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Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt 28 Jt mit Zustellgebühr;
durch die Post bezogen 28 JH \ in der Geschäftsstelle und bei unfern
Karlsruhern Ablagen abgeholt 20 M monatlich. — Einzelexemplare 1 Jl .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u . Redaktion: Luisenstr. 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 8 .40 Ji , auswärts 4 .— Jl . Di«
Reklamezeile 15.- M - bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Sin«,
nahmeschlutz 8 Uhr vormittags , für gröbere Aufträge nachmittags zuvor.

Skftftellmg -er Mörder
WTB . Berlin , 28. Juni . <Sonderdepefche.) (Sitte amt¬

liche Mitteilung des Polizeipräsidiums besagt, daß der Mord
an Rathenau aufgeklärt ist, nennt die Namen der Mörder
und gibt ihre genauen Signalements . Die Täter sind der Ber .
iiaer Ernst Werner T e ch o w , ber Sachse Fischer , auch Vogel
genannt und der Mecklenburger Kn euer , auch Körner und
Korn genannt . Alle drei gehören der Organisation „ C*
in und waren früher Angehörige der Brigade Ehr¬
hardt . Mehrere der Mittäterschaft überführte Personen wur¬
den bereits fest genommen . Auch der Kraftwagen , der von
den Mördern deS Außenministers Nathenau bei der Ausführung
der Tat vermutlich benutzt wurde, ist von der Berliner politischen
Polizei ermittelt und sichergestellt worden. Tie drei Täter
selbst sind noch nicht festgenommen, sie haben sich aus Berlin
entfernt . Da sie nach den polizeilichen Feststellungen zur Zeit
ber Tat nicht über große Geldmittel verfügten und auch keine
Pässe besaßen, ist damit zu rechnen , daß die Täter sich im In¬
lands aufhalten . Techow ist am Sonntag abend mit dem
Zuge 8.35 Uhr nach Halle abgefahren. Die beiden anderen
haben vermutlich am Dienstag mittag Berlin verlassen und sich
- ach Norden begeben . i

Me die „Vossische Zig.
" von dem Leiter der politischen Po¬lizei Oberregierungsrat Weitz über die Ermittelung der Mör¬der Rathenaus erfährt , verfolgte die Polizei seit Dienstag die

Spur . In der Nacht vom Montag auf Dienstag wurde bereits
im Westen Berlins ein Teilnehmer an der Mordverschwörungverhaftet. Durch die Aussagen dieses Männer und durch dasMaterial , das man bei ihm fand , wurde die Polizei auf die
Spur gewiesen , die sich denn auch als richtig herausstellte . Ineiner Unterredung mit dem Mitarbeiter des „Beil . Tagblattes "
bezeichnete es Oberrcgierungsrat Weiß als dringend notwendig,daß das Publikum der Polizei bei der Fahndung nach den flüch¬tigen Mördern behilflich ist. Amtlich wird folgendes Signale¬ment der Täter veröffentlicht:

1 . Techow Ernst , 21 Jahre alt , in Berlin geboren und zuletln Berlin wohnhaft gewesen , 1 .78 Mir . groß, dunkelblondes, geschettelteS Haar , voller Mund , bartlos , rundes Kinn , gesundet
frisches , gebräuntes Gesicht, schlanke Gestalt. Kleidung : Jackett
anzug, langes Beinkleid, weicher , dunkler Filzhut .

2. Fischer Hermann , auch Vogel genannt , Spitznamen Pe
cheur , früherer Aufenthaltsort Flöha in Sachsen , auch Chemnit
nicht über 25 Jahre alt, 1 .75 Mir . groß, hellblond, hohe Stirrbraune Augen, Hakennase, spitzer Mund , bartlos , schmales m
sundes Gesicht, schlanke Gestalt, sächsiche Mundart . Kleidungblauer zweireihiger Sakkoanzug, gelbe Halbchuhe , gelber Regermantel , weicher Kragen , lange Krawatte .

8. Knauer , auch Körner und Kern genannt , gleichfalls nichtälter als 25 Jahre , 1 .73 Mir . groß, hellblond, hohe Stirn , blaue
Augen, Sattelnase , bartlos , spitzes Kinn , breites Gesicht, ge¬bräunte , gesunde Gesichtsfarbe, kräftige, breitschulterige Gestalt,
mecklenburgischer Dialekt. KKleidung: blauer , zweireihigerSakkoanzug, schwarze Stiefel , weißer Stehkragen , kleine ,schwarze Krawatte , Filzhut . Der drittens genannte Knauer,Korner oder Kern war während des Kapp .Pntsches bei der sog.Stabswache der damaligen Kappschen Reichskanzlei tätig.

Nach dem „ Vorwärts " hat die Polizei in der Angelegen¬
heit der Ermordung Dr . Rathenaus Spuren ausgenommen, die
in eine ganz bestimmte Richtung führen und die sich bisher als
außerordentlich wichtig erwiesen haben, sodaß die Oeffentlichkeit
in den allernächcn Tage» Ueberraschungen erlebe» wird.

Die Forderungen der sozialistischen
Parteien

In einer Sonderausgabe veröffentlichte der „VvrwärtS" die
Forderungen , die die drei sozialistische » Parteien gemeinsam mit
dem Vorstand des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundcs
und dem Afa -Bund an die RcichSregicrung und den Reichstag
gerichtet haben. Danach soll das Gesetz zuin Schutze der Repu¬
blik u. a . enthalten : Sofortiges Verbot und strenge Bestrafung
jeder monarchistischen oder antircpublikanischen Agitation in
Wort, Bild und Schrift, Verbot monarchistischer oder antircpu -
blikanischer Fahnen und Farben , sofortige Beseitigung aller
monarchistischen Zeichen an den öffentlichen Gebäuden und An¬
stalten, Bestrafung jedes Angriffs in Tat , Wort und Schrift auf
die republikanischen Farben und Fahnen , strenge Vorschriften
zur Säuberung der Regierungsstellen und Behörden von allen
monarchistischen und antirepublikanischen Elementen , Verbot
des Waffentragens außerhalb des Dienstes, Verbot des Uni¬
formtragens für frühere Offiziere, Unterlassung weiterer Er¬
nennungen zum Reserveoffizier, Einsetzung eines außerordent¬
lichen Gerichtshofes in Berlin , Schaffung einer Reichsrxekutive
usw .

Die Geltungsdauer des Gesetzes soll zunächst auf mindestens
2 Jahre festgesetzt werden. Weiter wird gefordert : Sofortige
Amnestie für alle wegen politischer Vergehen Verurteilter ,
Amnestie auch für alle aus Anlaß des Eisenvahnerstrciks zur
Verantwortung Gezogenen; ferner fordert die Erklärung von
den Gewerkschaften und Arbeiterparteien des Auslandes eine
starke Einwirkung auf ihre Regierungen in der Richtung, daß
die Entente von einer Gewaltpolitik gegen das deutsche Volk,
den die Nationalen und Monarchisten ihre neuen Agitationsstoffe
geliefert haben, endlich ablaste .

’ EntschNetzungen der englischen
Arbeiterpartei

WTB . London , 28. Juni . Auf der Jahreskonferenz der
englischen Arbeiterpartei in Edinvurgh wurde eine Entschließung
abgelchnt, wonach die Arbeiterpartei den: Anschluß an die kom¬
munistische Partei zustimmen solle. In einer anderen einstim¬
mig angenommenen Entschließung wird b.*c Regierung aufgc-
fordert, daß der Versailler Vertrag im Interesse des polltiscltcn
und wirtschaftlichen Wiederaufbaues Europas abaeändcrt , die
deutschen Reparationszahlungen herabgesetzt und die militrischen
Besetzungen beendet und daß Rußland politisch anerkannt werde.

gum Eifenba nunglückr bei Berlin
Das furchtbare Unglück auf der Nordringstrecke im Bahichof

Schönhauser Allee läßt sich in seinen Folgen auch jetzt noch nicht
endgültig übersehen. Die amtliche Feststellung hatte bisher 20
Tote und 47 Schwerverletzte ergeben. Nach dem „Berliner Tage¬
blatt " beläuft sich die Zahl der Toten jetzt bereits auf 40.

Offener Brief
a« den Herrn Staatspräsidenten und KultusministerDr. Hummel

Sehr geehrter Herr Staatspräsident !
Ihrer pflichtgemäßen Aufmerksamkeit , die Sie , Herr

Staatspräsident , als Kultusminister auch den badischen Hoch¬
schulen zuwenden , dürfte nicht entgangen sein, daß bei
rinem Teil der Studierenden , und leider auch bei einem
Teil der Lehrkräfte unserer badifchen Hochschulen, ein Geist
sich gelegentlich betätigt, der unerträglich zu werden
beginnt und erhebliche Gefahren in sich birgt.

Don bereits besprochenen und zurückliegenden Vor¬
gängen will ich hier nicht sprechen, den Anlaß zu diesem
Schreiben gibt mir das unsagbar skandalöse Verhalten
einer Anzahl Studenten , die in der alten Brauerei
Kämmerer in Karlsruhe am Montag festgenommen worden
sind. Sie werden zugeben , Herr Staatspräsident , daß der
8bnen inzwischen sicher genauer bekannt gewordene Skan-
xl nicht nur zu ernstem Nachdenken, sondern auch zum
Einschreiten drängt .

Jene Studenten , die den von meuchelmörderischen Bu¬
den ermordeten Reichsminister Dr . Rathenau ebenso in
Worten zu besudeln versuchten , wie sie dann auf andere
Weise das Wachtlokal der Polizei besudelten , gereichen
doch einer Hochschule nicht zur Zierde. Diese jungen Leute
gehören studentischen Verbindungen an , und sicher
wichen, in denen der Geist gehegt und gepflegt
fvrrd, der sich in der brutalsten Rassenhetze und
^ . .Todfeindschaft gegen die Republik zu be¬
tätigen versucht.
>. Es handelt sich also um Verbindungen (Vereinigungen) ,
dw der Verordnung des Reichspräsidenten
»om 24 . Juni zuwiderlaufen , um Verbindun¬
gen , die den Bestand der Republik untergra¬
ben wollen , die ihre Einrichtungen, Repräsentanten ver -
" umden und beschimpfen .
. . Als Kultusminister haben Sie , Herr Staatspräsident ,"?e a m t l i ch e , als Demokrat und R e p u b l i k a n e r

e Politisch- mowlische Pflicht, gegen solche Verbindungen
und Personen unn ach sichtlich einzuschreiten. ^

Herr Staatspräsident ! Ich richte daher öffentlich die
Frage an Sie : Was werden Sie und was wol¬
len Sie tun ?

Wenn es sich um Erzesse handeln würde, wie sie ge¬
legentlich inmitten oder im Anschlüsse an eine .Kneiperei
sowohl von jungen Menschen wie auch von älteren Männern
begangen werden , würde es mir nicht einfallen, davon Auf¬
hebens zu machen.

Wenn aber Studenten einer ans Kosten des Landes
existierenden Hochschule einen so grausam geradezu abge¬
schlachteten Menschen derart zum Gegenstand rohester
und ekelhaftester Rüpeleien auswählen , dann erfordert, zumal
wenn es sich dabei noch um einen Staatsmann hau-
delt , die Staatsautorität rücksichtsloses Einschreiten .

Hochschulen haben die hohe Aufgabe zu erfüllen, dem
Staate Männer heranzubilden, die später in den leitenden
Stellungen der Allgemeinheit dienen sollen . Und darum
gibt der Staat große Mittel für die Hochschulen aus . Nur
mit Schaudern denkt man daran , daß Studenten von dem
Schlage, wie sie am Montag festgenonrmen worden sind,
einst im Staat oder in der Gemeinde überhaupt , geschweigedenn auf einem Vertrauensposten tätig sein könnten .

Ich maße mir nicht an. Herr Staatspräsident , Ihnen
Vorschläge zu unterbreiten , was geschehen soll. Sie wer¬
den bestimmt als Minister , als Staatsbürger und Ver¬
teidiger der Republik genau und ohne einen Augenblick zu
schwanken, selbst wissen, was zu tun ist. Aber ich weiß
auch, mit welcher Nachsicht man bisher zum Teil
recht bedenkliche Vorgänge bei Studierenden der Hochschule
behandelt hat. Und deshalb frage ich hier öffentlich beim
Oberhaupt des Freistaates Baden an : was wird ge¬
gen die in Frage kommenden Studenten ,
was wird gegen die Verbindung oder Ver¬
bindungen unternommen werden , denen
sie angehören ?

In ausgezeichneter Hochachtung
Ihr ergebener

Georg Schöpflin ,
Mitglied des Reichstags.

Meuchelmord und Monarchie ^ !
Der Vorsitzende der Deutschnationalen Volkspartei,

Hergt , hat an seine Partei eine Kundgebung erlassen ,
in der er versichert, diePartei habe nie einenZweifel darüber:
gelassen, daß sie die Erreichung ihres Zieles nur auf ver¬
fassungsmäßigem Wege erstrebe . Diese Erklärung
ist allerdings schon wiederholt von der Deutschnationalen
Parteileitung abgegeben worden. Wir haben sie aber von
ihr bisher leider nur immer dann gehört, wenn die Sache
für sie brenzlig zu werden anfing . In ihren Ve r sa m m -
lungen , in ihrer Presse haben die Deutschnationale»«
wenig von ihrer „Verfassungsmäßigkeit" erkennen lassen.
Wenn Herr Hergt sagt : „Wir wissen, daß dieser Grund¬
satz (der Gesetzlichkeit ) Gemeingut aller in der Deutsch¬
nationalen Partei organisierten Deutschen ist ", so sagt er
etwas, wovon er wissen muß, daß das Gegenteil davon
wahr ist . Die Deutschnationale Partei soll wiederholt bei
früheren politischen Verbrechen die Behörden bei ihren
Maßnahmen unterstützt haben . Dieser Satz kann jedenfalls
nur für die Zeit vor dem 9. November 1918 gelten. Bis^
dahin hatten die Deutschnationalen, die sich damals noch
die Konservativen nannten , die Be h ö r d e n im Kampf,
gegen „politische Verbrechen " sehr energisch
unterstützt — und was war damals nicht alles „poli- ,
tisches Verbrechen " . Für ein paar spöttische Bemerkungen
über ein Denkmal der Königin Luise gab es Jahre Gefäng¬
nis , und die um Hergt fanden das viel zu wenig. So ener¬
gisch waren sie damals in der Bekämpfung der „politischen
Verbrechen " . Seitdem hat man aber nichts mehr'cderglei¬
chen gemerkt . Alle Rechtsputschisten und Attentatshetzer
sind von der Partei unter ihre schützenden Fittiche genom¬
men worden. I

Wenn man Herrn Hergt glauben schenken will, soll
das nun anders werden . Er fordert seine Parteigenossen
jetzt — endlich jetzt ! — auf, „die Reihen rein zu halten
von etwaigen Elementen, die es nicht anerkennen wollen ,
oaß unsere politische Arbeit sich nur auf verfassungsmäßiger
Grundlage vollziehen kann "

. Wer Gewalttat predige, gut«,
beiße oder sich etwaigen Organisationen anschließen sollte/
über deren Ziele in dieser Hinsicht Zweifel bestehen könn¬
ten, der sei rücksichtslos aus der Partei auszuschließen . Herr
Hergt gibt also zu , daß es in der Partei solche Elements
gibt . Die Zukunft muß lehren, ob mit der Säuberung
der Partei von diesem Gesindel Ernst gemacht werden wird.

In Wahreit war die Wirkung des Mordes an Rathenau
für die Deutschnationale Partei geradezu explosiv. WaS
Genoss : Wels in der Reichstagssitzung vom Sonntag über
die Dentschnationale Partei sagte , die den deutsch-völkischen
Mördcrorganisationen ein schützendes Dach biete , wird von
einem erheblichen Teil der dentschnationalen Abgeordneten
als durchaus richtig anerkannt. Die menschlich anständigen
Elemente der Partei — anständige Menschen gibt es natür¬
lich auch dort — sind von der Mitschuld ihrer Partei an
den geschehenen Greueltaten überzeugt. Sie wollen dis
Reihen der Partei nicht in dem Augenblick verlassen , in
dein sie von Verfolgung bedroht wird . Sie der-,
langen aber, daß die mrßerste Rechte, die mit terroristischen
Mitteln arbeitet oder ihre Anwendung billigt, von der.
Partei a bg e st o ß e n wird . Wahrscheinlich werden sich in
der nächsten Zeit unter der Decke sehr heftige Kämpfe zwi-7
schcn den Deutschnationalen und den eigentlichen „Deutsch-^
völkischen " entjpinnen, die möglicherweise zu einer Zer-!
sctzung der ganzen Bewegung führen werden. Das Ergebt
nis wird nicht zum geringen Teil von der politischen !
Geschicklichkeit der Negierung und von der Euer -,,
gie abhängeu, mit der sie ihre Maßnahmen zum Schutz
der deutschen Republik durchsiihren wird . <

Denn darüber kann gar kein Zweifel bestehen, das mutz
nnt der allergrößten Bestimmtheit ausgesprochen werden:»
Jede Schwäche der Regierung und des Reichstags gegenüber,
der monarchistisch- terroristischen Bewegung würde verhäng,
nisvoll sein. Leuten, die die Gewalt predige «, imponiert
eben nur die Gewalt. Fühlen sie , daß der Arm der Republik
mit eiserner Wucht auf sie niedersaust , werden ste dir Re¬
publik achten lernen . Wehe aber, wenn sie merken , daß der
Kampfeswille ihrer Gegner versagt ! Dann werden sie
übermütig werden und ihre Revanche nehmen für alles, waS!
die Republik von rechtswegen als Strafe über sie bei:»
hängt hat . _

!
Die besonnenen und anständigen Elemente der Rechts»

Parteien haben ein sehr einfaches Mittel , sich gegen die Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten und das kommende Ge-i
setz zu schützen : Sie brauchen sich nur an sie
halten . Mögen sie in ihrem Herzen Monarchisten blei¬
ben , sie werden doch einsehen müssen , daß eine monavchisti -1
sche Agitation , die zu solchen blutigen Ergebnissen geführt!
hat, für absehbare Zeit nicht mehr geduldet werde » kaum!
In sachlicher Form Kritik zu üben, sachliche Argumente für ,
ihre Anschauungen vorzichringen, bleibt ihnen unbenom¬
men. Deswegen wird ihnen kein Haar gekrümmt Werdens
Wir kennen , um nur ein Beispiel zu erwähnen, in dem
Leitartikeln des deutschnationalen Reichstagsabgeordneterr!

I

Hoetzsch über die auswärtige Politik in der „Kreuzzei-^
tung " keine einzige Zeile, die unter die Verordnung fallew
könnte . Und . doch hat Hoehsch an der auswärtigen Politstk
der Regiemng sachlich die schärfste Kritik geübt. , Man -liMj
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mt diesem Beispiel, daß es auch ohne Hetzen, Schimpfen undVerleumden geht , wenn man nur will.
Diejenigen aber, die nicht wollen , werden von der

ganzen Schärfe der Verordnung und des kommenden Ge-
setzes getroffen toerden. Sie verdienen es nicht andersund die Republik muß sich in Verteidigungihres Lebens vor ihnen schützen .

So grauenhaft auch die Ersahrttngen der letzten Zeitsind, möchten wir doch sagen : Das deuffche Volk kann nicht
so t,rf gesunken sein, das, es den Weg vom Meuchelmordzur Monarchie gehen wird . Ueber die Leichen ermordeterDiener der Republik wird kein Hohenzoller, kein Wittels -
bachcr, kein anderer den Thron besteigen können . Mtt
welchem Gratien müßte sich die ganze Kulturmenschheftvoneiner deuffchcn Monarchie abwenden, die von M o r d g e »
selten begründet worden ist !

Das arbeitende Volk ganz Deuffchlands hat in dieser
schweren Situation eine geradezir bewunderungswürdige
Haltung eingenommen. Dafür kann es aber auch von sei¬ner Regierung verlangen, daß sie alles tut , um die deutsche
Republik nicht zum Opfer mordlüstcrner Verschwörer wer -
den zu lassen. Würde die Regierung oder würden die bür-
gerlichen Parteien versagen , dann gäbe es nur zweierlei :
entweder die Masien des Volkes griffen zur Selbsthilfe und
antworteten mit Gewalt auf Gewalt. Oder aber es wird
ein Appell an das Volk gerichtet , damit es sich eine neue
Volksvertretung schasst , aus der eine stärkere Mehrheit zum
Schube der Republik hervorgeht. Wir brauchen nicht erst
zu sagen , welchen von diesen beiden Wegen wir für den
richtigen halten, y ;

‘ Kurz vor Schluß der Redaktion sind wir übrigens nochin den Besitz von wichtigen Mitteilungen gelangt, die klippund klar Nachweisen , daß die Deutschnationalen
nicht davor zurückschrecken , politische Mörder mit Geld zu
unterstützen ; besonders ist die Rcichstagsfraktion damit be -
lasttet. Wir kommen morgen darauf zurück.

Wie sie Mhem zu Me legten
? Die „Emder Zeitung "

(Kreisblatt für den Landkreis Em-
den. Ostfriesisches Volksblatt für nationale Politik) schrieb laut
P . P . N. am 25. April ds. Js . unter dem Titel »Die 39 '
folgender : .

' ;1' ;
c ;f *>

»In Genua befinden sich unter den deutschen Delegierten
zur Konferenz 39 Juden . 39 Juden vertreten uns Deutsche igGenua . Der Nichtjude , oder Jubenze , der heute auf dem Reichs -
kanzlerstuhle sitzt, der Zentrumsmann Dr . Wirth, hat sie hin-
geschickt. V .

Oder haben die 39 JuideN ihn mitgenommen? Ist er nurder Gesandte der Juden und die Juden die Auftraggeber ? Wer
ist da voll und ganz im Bilde ?

Wir wissen nur was eine gewisse Presse als Tat kennzeich¬net, daß die in Deutschland wohnenden Juden mit den in Ruß¬land wohnenden Juden einen Vertrag abgeschlossen haben . Der
heißt nun der deutsch- russische Vertrag , statt daß man ihn den
allrussischen Vertrag nennt .

Und wieder einmal verkauft Judas ein Volk und verrät es,aber nicht für 80 Silberlinge .
■

_
Die 39 sind das Symbol der deutschen Regierung, sie sindeine Mustersendung des republikanischen Systems nach Genua .Und ist dieses Regime jüdisch, und das ist es , dann ist es doch

richtig so, daß man auch die 39 als die Vertreter dieses Regimes
nach Genua schickt.

Diese 39 rn Genua kosten uns zwar einige Millionen Mark,aber das sind sie uns wert. Wahrscheinlich kosten sie uns nochviele Milliarden dazu ; ersichtlich jedoch für alle Nichtblinden istdie Tatsache, daß wir unter dem jüdischen König Rathenau und
seiner 39köpfigen beschnittenen Gefolgschaft in Genua alles zuerwarten haben, was uns Deutschen Schaden, den Juden aber
Nutzen bringt . . ."

So hetzten sie Rakhenau zu Tode. Fetzt aber , nachdem das
zweite „Schwein gekillt " ist, wie sich der soeben in Flensburg ver¬
haftete Bruder des Erzbevger-MörderS Tilleffen ausdrückte, jetzt,
nachdem sie ihrem Sang getreu Walter Rathen au , „die gottver¬
fluchte Judensau " , abgeschoffen haben, will eS keiner gewesen
sein ." .. . i

, Dormerstag den 29. Fu «i 1922 _
Eine leicht . Tat

Alle Republikaner sind sich darüber einig, daß die Situation
nach Taten und abermals Taten schreit . Nun mutz für eine
Anzahl von Maßnahmen erst ein umfangreicher Apparat in
Bewegung gesetzt, müssen verfassungsmäßige Hindernisse be¬
seitigt werden, müssen parlamentarische Mehrheiten zusammen¬
gebracht werden usw . Darum sei hier eine Tat in Vorschlag
gebracht , die nur eines ganz kurzen Entschlusses eines einzigen
ReichSministerS bedarf, um in die Wirklichkeit überführt zu
werden.

Unter der verlogenen Maske der „Entpolitisierung der
Reichswehr" ist seit zwei Jahren deren Monarchisierung
betrieben worden. Die letzte zuverlässige Stütze, die die Repu¬
blik in der Reichswehr hatte, nämlich der von Repubilkanern
geleitete Reichswirtschaftsverband deutscher Berufssoldaten,wurde von Herrn Geßler in leichtfertigster Weise zerbrochen .

Als das Reichswehrgesetz gemacht wurde, da gab die Sozial¬
demokratische Partei sich die größte Mühe, bei der Regelung
dos Vereins - und BersammlungSrecht« eine Form zu finden,
die dem ReichswirtschaftSverband die Weiterexistenz in der
Reichswehr ermöglichte . Es kam auch schließlich eine Fassung
zustande, nach der der ReichswirtschaftSverband in der Reichs¬
wehr fortbestehen konnte . Denn die Entscheidung über die Zu¬
lassung wirtschaftlicher Verbände war in die Hände der Reichs¬
wehrministers gelegt.

Zum Entsetzen aller Republikaner hat Herr Geßler diese
Vollmacht benutzt , um wenige Wochen Nach Inkrafttreten des
Reichswehrgesetzes den ReichswirtschaftSverband zu verbieten.
Dies, obwohl der Verband sich nachdrücklich bereit erklärt hatte,in - seinem Charakter und seinen Einrichtungen sich auf das
strengste den Anforderungen des Gesetzes anzupassen. Für das
Verbot wurden keinerlei Gründe angeführt . Es wären auch
solche nicht anzufiihren gewesen , wenn man nicht freimütig den' wirklichen Grund nennen wollte, daß die Leitung de» Reichs -
wirtschaftsvcrbandes in den Händen überzeugter Republikaner
lag. ,

Das mindeste, was jetzt zu verlangen ist, ist eine sofortige
Aufhebung deS Verbots de» ReichswirtfchaftSverbandeS für die
Reichswehr. Die Zulassung des Verbandes sollte von der Re¬
gierung an die Bedingung geknüpft werden, daß er mit zuver¬
lässiger Treue für die Republik arbeitet . Dafür , daß dies ge-
schieht, kann sich die Regierung ein besonderes Kontrollrecht
Vorbehalten.

Die Wiederzulassung der ReichswirtfchaftSverbandeSbedarf
nur eines Federstrichs. Will Herr Geßler wenigstens diesen
einen Federstrich tun ? Wenn nicht , dann mutz ein anderer
ReichSwchrminister ihn tun ! i^ i .

EemeindepolMK
Hurrpatriotisches aus Teutschneureut

AuS Teutschneureut wird uns geschrieben : Nächsten Sonn¬
tag soll hier ein JubiläumSsost des Militärver¬
eins stattfinden, dessen ganze Aufmachung vermuten läßt ,daß das Fest zu einem nationalistischen Rummel mißbrauchtwerden wird, ähnlich den RegimentSseiern. llm nun auch jene
zu fangen, die den wahren Zweck der Festes durchschaut haben,soll mit dem Fest: auch eine „Gedächtnisfeier für die
Gefallenen " verbunden werden. Trotz alledem aber ist das
Ganze nichts weiter wie eine Propaganda für den Militärver¬
ein auf Kosten der Gemeinde. Vom hiesigen Bürgerausschutzwurden nämlich, für eine „Gemeindegefallenen-Ehrung " Mittel
bewilligt (etwa 10 000 Jt ) , mit dem einschränkenden Vorbehalt,
daß die Gemeinde als solche die Feier arrangiert . Das hältnun aber die Macher des MilitärvereinsfesteS nicht ab , jetzt, da
die Sache finanziell gedeckt ist, die Veranstaltung dem Militär¬
verein zuzuschanzen, trotzdem der Gemeinde, um den Termin
(3. Juli ) einzuhalten , noch einmal 8000 Jt weiter an Herstel¬
lungskosten entstehen, und trotzdem Kriegerwitwen dem
Ortsgeistlichen gegenüber sich überhaupt gegen «ine solche Ver¬
anstaltung ausgesprochen haben (Pfarrer Gräbener ist stell¬vertretender Vorsitzender des Militärvereinsverbandes ) . Mit
welcher rohen Gesinnung man der Gefallenen und deren Hin¬terbliebenen gedenkt , mag der Ausspruch eines Herrn beleuchten ,der sagte: „Den Weiber« geht« zu gut, die bekommen zu viel
Geld, denen gehtS z» gut ! (gemeint sind die Kriegerwitwen ) .So denken also diese Kreise über die Ehrung der Gefallenen .
Unseres Erachtens ist es überhaupt Geschmacklosigkeit, eine solch«
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Feier mit einem solchen Tamtam zu verbinden. Wir meinen,
die beste Gefallenen - Ehrung ist die , daß man die Hinterbliebe- ^nen dieser Gefallenen ausreichend unterstützt und nicht ;
durch solche Feiern alte Wunden aufreißt und neue Wunden j
durch solche gefühllosen Aussprüche schlagt . Wenn aber schon
gefeiert sein mutz, dann soll ies in einer einfachen würdigen
Weise geschehen, woran dann die ganze Gemeinde teilnehmcn ;
kann und wird. Es wird weiter behauptet : „Die Kritiker wür- ;den den Geist, der im Militärverein herrscht , ja gar nicht ken¬
nen.

" Da täuschen sich die Herrschaften, wir kennen nur zu
gut den Geist und noch viel besser die „ Geister", die im Militär - ,verein herrschen .' Im übrigen wollen wir einmal abwarten , ob wirklich ge» ;wagt wird! so mit dem Geld der Gemeinde umzugehen und einen !
BürgerauSschußbeschluß durch die Verwaltung des Militärver¬
eins umzustoßen. Wir unterbreiten hiermit diese Angelegen- ,
heit der Bürgerschaft von Neureut , insbesondere aber den Krie- ,gerwitwen und -Hinterbliebenen , behalten uns im übrigen wei»!
teve Schritte vor. Die maßgebenden „Geister" werden hiermit
noch einmal eindringlich davor gewarnt , die Sache auf die Spitze
zu treiben . Die letzte Mordtat in Berlin bereitet eine Atmo¬
sphäre, die sie nicht unterschätzen sollten.

Wössingen . AuS dem Gemei « berat . Einem Mieter :
im Gemeindehaus Kirchstraße Nr . 304 lvird, da er ein Jahr mit
der Bezahlung seines Mietzinses im Rückstände ist, gemäß des
Mietvertrages das Mietverhältnis mit sofortiger Wirkung ge¬
kündigt . — Die Gebühr für einen Friedhofschlüssel beträgt
30 Jt . — Die Waggebühren wurden aus 8 Jt bezw . 12 Jt er¬
höht . Von diesen Gebühren erhält jeweils der Wagmeister ein
Drittel . — Von einigen Verfügungen deS Bezirksamts wird
Kenntnis genommen .— Der Antrag des Feldhüters Schmidt
wegen Uebernahme der Taxe für seinen Hund auf die Gemeindo-
kasse wird abgetehnt. — Zwei BaudarlehenSgSsuche werden be¬
fürwortend >dem Bezirksamt Breiten vorgelegt. Die Vergnü¬
gungssteuer beträgt : für hiesige Vereine und Tanzgesellschaftcn
100 Jt , für auswärtige,200 Jt , ,' " ■ -

Soziale Rundschau
' ■ i. * Gemeinnützige Unternehme«

Wie die Kleinbauernschaft in der Raiffeisengenossenschaft
ihre Borkämpferin zu sozialer Befreiung gefunden und ihre» ,
Aufstieg ihr in direkter wie in indirekter Beziehung zu verdan¬
ken hat, hat da» soziale Elend der übrigen Volksgenossen dir;
gemeinnützigen Unternehmen überall entstehen lassen . Konsum- !
vereine wie Baugenossenschaften find die Vorkampforgamsatio-j
nen der Massen zu wirtschaftlicher und, wie das Beispiel der;
Kleinbauernbewegung gezeigt hat , zu gesellschaftlicher Empor-:
entwicklung . . . . . „ , , . ..Ein derartMS gemeinnütziges Unternehmen ist auch die
„Volksfürsorge . Die Erkenntnis der Notwendigkeit, dre
Massen unter den Schutz einer Lebensversicherung stellen zu
müssen , hat dis deutschen Gewerkschaften veranlaßt , dies ge¬
meinnützige Versicherungsunternehmen zu gründen . Damit ist
das Versicherungswesen für immer der privatkapitalistischen,
Ausbeutung entzogen. An den Massen in Land und Stadt
wird es liegen, sich der günstigsten aller Lebensversicherungen
anzuschlirhen. Die Volkssürsorgr hat die günstigsten Bedin-
gungen und Tarife . Sis ist als einzigstes Unternehme» in der
Lage, die höchsten Dividenden an die Versicherten auszuzahlen. ,All« Ueberschüsse fließen den Versicherten zu. Sie hat es nichts
nötig, hohe Abschluhprovisionenzu zahlen, wie diese die Agen¬
ten der Privatversicherungen beziehen. Die Vertrauensleute der.
Bolksfürsorge arbeiten ehrenamtlich für die große Sache, den
Notbetroffenen und dem Alter eine Fürsorge zu sein. Vor
allem aber gilt der Kampf dem ausbeuterischen Gebaren der
Zeitschriftenversicherungen, dio namentlich auf dem Land« sehr
verbreitet find . . .Wir empfehlen jedem, der sich als VolkSzugehoriger fühlt-
die Werbearbeit der Vertrauensleute zu unterstützen, sie nur als
ideales Schaffen anzuschauen, sich selbst aber aufklären zu las¬
sen und Mitglied der Bolksfürsorge zu werden, im eigenen In -
terssse , wie im Sinne des sozialen Aufstiegs der wirtschaftlich
Bedrückten . . . . . . . . . . . i

Auskunft erteilen ? Alle Funktionäre der Gewerkschaften
und Genossenschaften , die Vertrauensleute der Volksfürsorge so¬
wie das Büro : Karlsruhe , Wilhelmstr. 47 L_ ?

Die Islrmdfischer
45 Von Pierre Lott

/ ^Fortsetzung.)
£ £ ! ' '
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Gauü arbeitete fleißig während des Sommers . Die Frauenbon Paimpol brachten Ihrem Können zuerst sehr wenig Ver¬
trauen entgegen und meinten, solche Fräuleinshände taugten
nicht zu angestrengter Arbeit. Sie verstand es jedoch, ihre Klei¬
der weit besser sihenld zu machen, als sie es gewohnt waren , da¬
her war sie als Schneiderin schnell berühmt geworden und sehr
gesucht.

Was sie vevdiiente, wendete sie ins Haus , damit es Dannbei seiner Rückkehr schöner und behaglicher finden sollte.Die Türen der alten Bcttschränke hatte sie blank gewichstund die Beschläge daran funkelten wie neu ; das Dachfenster
hatte eine große Scheibe bekommen und war von einer Gardine
geziert; sie hatte «ine warme Decke für den Winter gekauft, einen
Tisch und Stühle angeschafft und alles mit selbstverdientem
Geld bezahlt. Die Summe , welche Dann ihr zurückgelassen, lag
loohlverwahrt in einem chinesischen Kästchen, und sie fteute sich
daraus, es ihm bei seiner Rückkehr unberührt zu zeigen .

Wenn sie an den Sommerabenden mit der Großmutter
Dvonne aus der Bank vor der Haustür saß , strickte sie beim
Abendschein an einem schönen warmen Fischerhenld für ihren
Darm. Die Großmutter war in ihren jungen Jahren eine gar
geschickte, Stickerin gewesen , und jetzt, wo ihr Kopf wieder viel
klarer war , und die Gedanken geordneter, konnte sie Gaud nicht
nur zur ganzen Arbeit ine nötige Anweisung geben , sondern so¬
gar die schönen durchbrochenen Muster lehren, mit denen da»
Hemd an Hals und Aermelrand verziert wurde. ES kroch sehr
viel der blauen Wolle in die Arbeit, denn für DanuS Gestalt
mußte das Hemd sehr groß sein !

Die Tage nähmen immer mehr ab, und was im Juli ge¬
blüht hatte, fing bereits an , gelb zu werden und äbzusterben;
die zweiten Blüten der Scabiosen am Wcgesrand saßen an
höheren Stielen und waren viel kleiner als die ersten.

Eines Abends erschien das erste Jslan -dschiff an der Land¬
spitze von Pors -Even, und damit begann das Fest der Heimkehr .

Alles was Beine hatte, stürzte zum Strand — welches Schiff
war es ?

Es war der „Samuel -Azenide " — ja, der war immer den
anderen voraus !

„Nun wird die „ Leopoldine " auch nicht mehr lang ausblei -
ben," sagte Danns Vater . „Wenn einmal einer anfängt sich auf
den Weg zu machen, dann halten , es die andern auch nicht mehr

k«V >« . fr** ! "1 Mi’ w v V v '*■' '• ' x, -
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Sie kamen zurück, die Isländer ; zwei am folgenden , vier

am übernächsten Tag , und zwölf eine Woche später. Mit den
Schiffen kehrte die Freude im Lande ein : Freude bei Müttern
und Ehefrauen, Freude bei den jungen Mädchen ; nicht zmn
wenigsten aber freuten sich die Schenkwirte .

Zehn Schiffe fehlten noch, und zu diesen gehörte die „L«v-
poldine " . Lang tonnte es ja nicht mehr dauern , bis sie kam, doch
die vernünftige Gaud stellte ihrem Sehnen eine Woche Frist .
Bis dahin würde Dann daheim fein ; und Gaud geriet in einen
wahren Wonnerausch, wenn sie sich seine Heimkehr auSmalte,und hielt ihren kleinen Haushalt noch sauberer und netter , da¬
mit es ihm recht behaglich darin sei.

Es war alles so in Ordnung , daß es rein nichts mehr für
sie zu tun gab , und in der Ungeduld, die sie verzehrte, hätte sie
auch gar nicht viel Gedanken für eine besondere Arbeit gehabt.

Drei der verspäteten Schiffe kamen noch, und später liefert
noch fünf em. Zwei aber fehlten beim Appell. J

Niemand dachte jedoch daran , sich Sorga darum zu machen .
„Ei , ei !" sagten die Leute scherzend zu Gaud, „diesmal tanzen
also die „ Leopoldine " und die „Marie -Jeanne " den Kehraus !"

Gaud lachte fröhlich mit, und in ihrer hosfnungsfrohen
Stimmung war sie lebhafter und hübscher den.n je.

6. .
Die Tatze gingen hin. Gaud fuhr fort, sich für fianns

Wiederkehr festlich zu kleiden ; sie ging Tag für Tag nach dem
Hafen und redete mit den Leuten, die sie dort traf . Man fand,
daß die Verspätung ja ganz natürlich sei. Kam das nicht alle
Jahre vor ? Und zwei so gute Schiffe , mit solcher guten Mann -
schaftl

War sie wieder daheim , so wollte dar eben geäußerte Ver¬
trauen aber nicht standhaften, und eS überlief sie ein kalter
Schauer.

Hatte sie Angst ? War das überhaupt jetzt schon möglich?
Und wovor ? Sie « rfchrack vor der Erkenntnis , daß sie Angst
hatte.

7.
Eines morgens lagerte der erste Herbstnebel kalt und feucht

über der Erde . Wie die Tage dahin eilten — es war wirklich
Herbst . Die ausgehende Sonne fänd Gaud auf >der Schwelle der
Totenkapelle fitzen ; ihre Augen starrten ins Leere und der Kopf
schmerzte sie , als wären die Sll^äfe mit eisernen Reffen zusam -
mengeschnürt.

Schon seit zwei Tagen gab es früh Nebel , und das Anzei¬
chen ädes.nahenden Würterschermehrft GcnchS^Unruhe. Was , lag

am«einem Tag auf oder ab ? Kommt es doch vor , daß sich Schifft,
uni vierzehn Tage, ja um einen Monat verspäten. ■

Dieser Morgen mußte aber doch einen besonderen Emm»
dafür haben, daß sie hergekommen war, die Namen der vielen
jugendlichen Schiffbrüchigen zu lesen, und sich so hoffnungslos,
traurig auf dig Schwelle zu fetzen. . ..»

Zum Gedächtnis J
«nt Dvon Ottos , auf dem Meer umgekormnen beim Norden-Fjc^ -

Heulend kam ei« Windstoß vom Meer her und zugleich prvft«
selte es wie Regen auf das Dach nieder . Er waren aber nur
dürr« Blätter , deren der Wiird noch « ine Menge zur Tür herem,
trieb ; riß er sie heute doch den alten Bäumen unbarmherzig t*’

|
Ja der Winter nahte !
— — •— umgekommen in der Nähe der Norden-F ;cnd,

• Ovkan vom 4. dis 5. August 1880.
' 1

* Gaud las mechanisch zu Ende ; durch die Bogenwölbuny oe
Tür schaute sie nach dem Meer, an diesem Morgen ttxn: «S
verschwommen pttt dem Nebel , und ganz in der Ferne hing ew*
breite Wolke vom Himmel herab , wie ein Trauerborhang . -

Ein neuer Windstoß trieb einen ganzen Schwarm tanzeriv
Blätter herein . Da» waren die Stürme vom Westen her , w«^ ,
so manche » junge Menschenleben draußen auf dem Meex o I
nichteten , und die Wände hier mit Tafeln füllten !

Wie gebannt hafteten ihre Augen unwillkürlich auf onr .
leeren Platz an der Mauer , und der schreckliihe Gedanke
tcrte sie, daß eines Tages eine neue Tafel da «mfgehäntzt uch ;— den Sdamen darauf ivagte sie aber selbst nicht auszudcnren.

Gaud fröstelte; sie blieb aber auf der Steiiibank sitzen ^
lehnte den Kopf an die Mauer . Wiederum las sie :

. . . bei dem Orkan
vom 4. zum 5. August 1880 ,
im Alter von 23 Jahren .
Er ruhe in Frieden !

Das düstere Island stieg vor ihren Blicken auf , das
ferne Island , mit dem kleinen Friedhof unter der Mitternacg»

^
Und plötzlich — immer auf dem leeren Platz an de'r Ma^ !

da , der nur zu warten schien, stieg mit grausamer
die Vision der neuen Tafel vor ihr aus : eine frischgiunm«

^^
mit Totenkopf und gekreuzt liegenden Knochen, und batuver
in Flammenschrift ein Name — der geliebte Name
GaoS ! . . . Gaud sprang auf und stieß einen heiseren «?cyr ;
aus , wie eine Irrsinnige . . . . flt*r !

Draußen herrschte immer noch Nebel und der Wind ,
heulend in die dürren Blätter .

••C..,. . (Fortsetzung folgt.)!
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77 Bedeutsame Erklärungen des Justizministers überdas Lcrsahrcn im Killinger-Prozcß — Tic Sozialdcmo-
^ atrc gegen den Rummel der Rcgimentsfcste — Abg . Dr .
Zehnter als staatsgefährlich im Krieg — Die Sozialdemo-
natkr be -f -iugt ein Natgeseb jum Beamtrngcsetz gegen

sabotierende Beamte
gr . Karlsruhe , 28. Juni .

67. öffentliche Sitzung
; Präsident Wtttemann eröffnet die Sitzung, um 6 Uhr.
; Interpellation über die Regimcntstage und nationa¬

listischen Kundgebungen.
Abg. Bnk (Komm . ) begründet folgende Interpellation : „ Inder letzten Zeit häufen sich die RcgimentStage und nationalisti¬

schen Kundgebungen im Reiche wie auch in Baden derartig , daßdie Arbeiterschaft darin eine gegen sie gerichtete Provokation
erblickt, die nicht ohne Weiterungen bleiben wird. Was gedenkt
me Regierung zu tun , um diesen Provokationen sofort und wir¬
kungsvoll entgegen zu treten ? " Der Freispruch Killingers im
Offenburger Mordprozetz wurde von der Arbeiterschaft als ein
Freibrief für die nationalistischen Mörder aufgefaßt . Sie hatdamit Recht gehabt. Ein großer Teil des Behörden- und Be -
aintcnapparatee ist monarchistisch verseucht und reaktionär . Der
Meuchelmord an Rathenau brachte ein jähes Erwachen.Die Behörde unterstützte die nationalistischen Zusammenkünfte
Sch - idcmann sagt mit Recht, daß die monarchistischen Reichs -
wchroffiziere der Fuchs als Wächter wären . Die Drucksachendes Landtag ? werden immer noch in der Hofbuchdruckerei herge¬
stellt . Im Offcnüurgcr Mordprozetz wurde alles getan, um
dgz Verbrechen nickst aufzudecken . Die Zeugenvernehmung ist
ddr beste Beleg dafür . Das Recht ist vergewaltigt worden.
Rathenau war unser Gegner ; aber wir brachten ihm restlose
Achtung entgegen. Er war ein Mctnn und ein Kopf . Hier ging
ein Gehirn verloren , das Deutschland nicht so rasch ersetzen wird.Die Front für die Republik muß von der Gesamtheit der Ar- !
beiierklasse gebildet werden. (Zwischenrufe bei den Sozialdemo- 1' raten : Suche die gestrig - Abstimmung! ) Sollen wir denn !
Eurer Regierung das Vertrauen aussprcchen. Wir verlangen j
-ine Vollsjusttz, um die Reg .ierungssorm zu schützen . Keine :
Konzessionen, Kampf mit der Bande bis aufs letzte.

Minister Remmele vermißt beim Vorredner rin Eingehen !
auf die Regimentstage in Baden und ein Eingehen auf die !
Rechtslage, wie in Baden die Regimentsiage verboten werden '
sollen Es steht Baden kein - HoheltSrecht zu , hier einzugreifen.Wir können nur von der Reicksregiernng fordern , Maßnahmen
bei Auswüchsen zu ergreifen . Das Mißtrauen der Arbeiersckaft
gegen dir Veranstaltungen begann, als sich Offiziere stärkerdaran Beteiligten. Die Reichsverfnffmig gibt allen Deutschendas Recht, sich unbewaffnet und friedlich zu versammeln. Die¬
ses Reckt läßt sich nicht beschneiden , außer wenn besondere Vor¬
kommnisse vorliegen. Auch Herr Abg. Bock könnte als Minister
nicht anders handeln als wir . Abgesehen von einigen redneri¬
schen Entgleisungen haben sich die badischen Regimentsfeste
streng an dir Instruktionen der Negierung gehalten . Zugebenwill ich aber auch, daß der OsslzierSbund für

'
diese Dinge großes

Interesse hat . Außerdem bestehen in den Regimentstagcn auchm Baden innen , und autzenpolitische Wirkungen. Die Fran¬
zosen sehen darin eine immerwährende Heerschau , die allzeit
bereit ist, wenn auch viele Teilnehmer nicht daran denken .
Wenn jedoch die Rogimentstage den Reiz der Neuheit verloren
haben, so wird die Heerschau kleiner.
, Die Hindrnbnrgreise in Ostpreußen
und die Vorgänge in Bayern geben jedoch zu ernstlichen Beden¬
ken Anlatz . Nachdem jedoch das Reich die Rechtsgrundlage zumVerbot der Regimentstage schuf, weil ihre Gefährlichkeit zutagetrat , haben wir nunmehr auch in Baden die Rechtsgrundlage,sie nicht zuzulafsen. Bei der Reichswehr passiert sicherlich man¬
ches. was nicht in Ordnung ist. In Baden dagegen sind ihre
Führer zu einer Zeit

'
erprobt, als es nicht leicht ivar, sich zur

Republik zu bekennen . Staatszuschüsse werden zu den Rcgi-
mentsfeiern nicht gegeben ; wir lehnten solche Gesuche jeweils ab.
Daß der ehemalige Großherzog an einer Rcgimentsfeier in
Freiburg teilnahm , ersahen wir aus der Zeitung . Wir haben
jedoch keinen Anlaß , einet Privatperson , die der Großherzog jetzt
ist, eine solche Teilnahme zu verbieten, nachdem eine besondere
Kundgebung nicht vorkam . Nervosität ist unnütz.

1 Die Polizei in Baden
tut ihre Pflicht diensteifrig und steht in Konnex mit der Bevöl¬
kerung, wenn es auch Vorkommen mag, daß sich manchmal ein
Polizeibeamter nicht korrekt verhält . Aber auch Abg . Bock
ivürde als Polizeibeamter sich seiner Haut wehren, wenn er an¬
gegriffen wird . Ich habe aber noch nie einen Mahnruf gehört,
daß auch die Polizei ein notwendiges Glied der Verwaltung ist.Das Gleiche gilt auch für die Gendarmerie . Die Staatsbehörde
war in den letzten Jahren öfters gezwungen, Gewalt gegen die
von . den Kommunisten organisierte Gewalt zu setzen. Die Re¬
gierung wendet nur Gewalt gegen die Kommunisten an , wenn
diese wieder zu ähnlichen Maßnahmen wie früher greifen . Ich
dcrstehe die Stimmung des Volkes , wenn es sich gegen Hofritel
usf . wendet. Aber wenn der Staat und die Polizei unbeauf¬
sichtigt alles geschehen ließe, so wäre dies die Auflösung der Ord¬
nung . Die Polizei verhielt sich anfangs vorsichtig . Nachdemaber Leute in Wohnungen eintreten und Gegenstände demolier¬en , mußte die Polizei Maßnahmen ergreifen . Wenn deshalbdre Polizei Häuser absperrte, in denen von wilden Trupps Haus¬
suchungen vorgenomen wurden , so verdient sie dafür nicht Tadel ,sondern Anerkennung. Der arbeitenden Bevölkerung wird mit
wesen Angriffen kein Dienst getan . Der Beamtenfrage wendet
we Regierung große Aufmerksamkeit zu. Der größte Teil tut
seme Pflicht und verhält sich loyal . Leider haben wir uns
tm Ministerium des Innern mit Einzelfällen zu beschäftigen
k^habt, wo sich zeigte, daß Beamte sich nicht loyal zeigten. Das
-veamtengesetz sollte der Regierung die Möglichkeit geben , etwas
prompter als bisher in solchen Fällen Vorzugrhen . Die Beam¬
tenversetzung scheitert oft an der Wohnungsfrage . Ich mutz
chaher

_bic Angriffe des Vorredners auf die Beamtenschaft zu -
»ruckweisen . Hierzu liegt bri unseren badischen Beamten kein
-Anlaß vor . Das Vaterland zu besitzen ist nur möglich, wenn es
erkämpft wird. Wir müssen deshalb Zusammengehen, um vor¬
wärts zu kommen . Mit Vorwürfen ist nichts getan. Mithilfew nötig. (Beifall .)
, Justizminister Trunk bittet , von verallgemeinerten Vorwür -

gegen die Justiz abzusehen, wie sie der Abg . Bock gebrauchte,
foewiß , es mag einzelnen Richtern schwer fallen, sich in die
l^tzrgen Staatsverhältmffe einzufinden . Aber es ist dem Abg.

. nicht möglich gewesen , an der badischen Justiz kritische
(
- pezialsälle vorzubringen . Er brachte allgemeine Bemerkungenor und außerbadische Fälle . Ich bin nicht der Auffassung, daß

^ der Freispruch KillingrrSm Freibrief war . Vor einer Strafkammer wäre aller -
^ ugs Killinger wegen Begünstigung verurteilt worden. Dies
|L 1? e,lne Auffassung. Deshalb kann man aber nicht von Frei -°r,ef sprechen.

DaS Reichsgericht
*?< das den Geheimbundprozeß von Offenburg löste . Mei-

„ - Prachtens wäre allerdings eine gleichzeitige Vorladung
- tf£

~ eine Verhandlung am gleichen Plätze nötig gewesen . (Zwi-
tiukö . ) Ich kann dies nicht ändern . Ich bin nur für die

. orsche Justiz verantwortlich und muß mich damit ahfinden.

In Offenburg wurde die Mordatmopshäre vor aller Welt gezeigt .
Wir haben in Offenburg nicht alles . Pulver verschossen. Wir
haben _

iit Offenburg gezeigt , wie sich die nationalistischen Mör¬
der während der Not des Volkes aushalten lassen , um in Sans
und Braus zu leben und dabei Dirnen bezahlen. Wir sind
bestrebt , die Mörder Erzbergers der verdienten Strafe zuzu¬
führen . Ich vertraue dem Staatsanwalt und dem Richter in
der Erzbergeruntersuchung und hoffe quf Erfolg.

Abg . Maier -Heidelberg (Soz . ) :
Wir sind mit den Erklärungen des Innenministers einver¬

standen. Ich halte die 'Pflege des sogenannten kameradschaft¬
lichen Verkehrs für nichts anderes als ein Bemühen, das alte
Hörigkeitsverhältnis zwischen Offizieren und Mannschaften auf¬
rechtzuerhalten. Ich erinnere an die Rekrutenbehandlung und
an den alten Kascrnensprnch: Gott grüß euch alte Knaben,es kommt ein Hammel herein . Das war die Kameradschaft
in der alten deutschen Armee. Die Brutalität der Kameraden
auf Geheiß der Vorgesetzten war das schlimmste in der alten
Armee. Später wurde dann in den Regimentsorganisationen
bei Bier und Wein die KameradsiHgft gefeiert. Aber sie war
eine Lüge. Aehnlich war im Krieg das Verhältnis zwischen
Offizier und Mannschaften. Es gab anständige Offiziere . Aber
es gab auch Affen, die ihre Mannschaften schikanierten . Da¬
mals erklärten viele Soldaten , warte nur bis wir wieder zu
Hause sind . Heute sind wieder manche froh, wenn ein einstiger
Schinder ihnen die Hand drückt. Ich möchte den Abg . Dtagcr
fragen , wie sich mancher seiner Parteigenossen im Krieg ins
Mauseloch verkroch . Er kann in Heidelberg bei einem Nationa¬
listen fragen , der sich' scheute, als Soldat ins Feld zu ziehen .
Ich wurde am 31 . Juli 1914 eingezogen und blieb bis zu meiner
Verwundung im Feld . Dabei gab man mir meine sämtlichen
Strafen als sozialdemokratischer Redakteur ins Stammbuch.
Das wirkte nicht anspornend. Nach der Julirevolution 1917
wurden zwei badische Reichstagsabgeordnete wegen ihrer politi¬
schen Gesinnung durch das Generalkommando überwacht. (Zwi¬
schenrufe rechts : Namen nennen ! ) Es waren , wie ich glaube, der

Abg. Dr . Zehnter und Abg. Fehrenbach vom Zentrum .
Die Regierung kann ja hierüber Feststellungen machen . Die
Kreise von reckts waren im Kriege gesicherter als die von links.
Wir stehen und standen allzeit auf dem Boden der Gesetzmäßig¬
keit . Wir stehen auf dem Boden der republikanischen Vcrfastnng
und wollen sie verfassungsmäßig nack unfern Zielen hin ent¬
wickeln. In Bayern sind trotz republikanischer Verfassung die
Sozialdemokraten und eigentlichen Republikaner durch den Be¬
lagerungszustand in den Hintergrund gedrückt worden. Dies
lassen wir uns nicht gefallen. Wir lassen nicht durch die ? U >
Napoleons in Frankreich die Republik beseitigen. Die gestrige
Stimmenthaltung der Unabhängigen und Kommunisten bestätigt,
daß sie die Republik gegen die Monarchisten stützen wollen ; aber
daß sie nicht davon abschen wollen , selbst die Republik zu stür¬
zen . Die maßlosen Angriffe der Kommunisten dienen nicht der
Stütze der Republik. Sie wirken gerade io wie die Angriffe der
Dcutschnationalen — ob gewollt oder nicht gewollt . Das Urteil
der ruffischen Sowjets gegen die Sozialrevolutionäre zeugt von
unmenschlicher Roheit. Wann

die Kommunisten
mit uns arbeiten wollen , dann müffcn sie eine Politik des Rechts ,
der Vernunft , der Kultur treiben . Der Mchrhcitswille des
Volkes muß in letzter Instanz zur Geltung kommen . In den
Gewerkschaften sitzen nur Leute, die aus der Werkstatt hcrvor-
gingen. Wenn die Kommunisten diesen das proletarische Den¬
ken absprechcn , so wissen sie nicht , was dieses ist . Indem die
Kommunisten nach der Revolution der vorläufigen Volksregie¬
rung in den Rücken fielen, stärkten sie die Reaktion und halfen
die heutigen Verhältnisse schaffen . Unsere Richter spielen zu
sehr mit der Unabsetzbarkcit . Wir hätten nach der Staatsum¬
wälzung sofort die Gesetze ändern sollen , damit der Richter an¬
dere Gesetze zur Grundlage hat . Die französische Revolution
hat sehr rasche Arbeit geleistet . (Heiterkeit und Zwischenrufe:
Kopf abschnciden ! ) Auch nach der gesetzgeberischen . Wir ver¬
langen dringend, daß mit allem Nachdruck Maßnahmen zur
Sicherung der Republik geschaffen werden. Wir muffen

sofort ein Notgcsctz zum Beamtengcsetz
schaffen , damit die Regierung schnellstens gegen sabotierende
Beamte Vorgehen kann. Bei der Schaffung des Sozialisten¬
gesetze» fanden die Nationalliberalcn am Ausnahmegesetz nichts
zu mäkeln, trotzdem wir jeden Gewaltakt verwarfen und deren
Vertreter aus der Partei ausschlosscn . Wir verlangen nicht ,
daß man parteiisch vorgcht. In Heidelberg mußte man den
Professor Lenard in Schutzhaft nehmen, weil er der Weisung
der Regierung nicht folgen wollte . Ucber die gestrigen GeschichtS-
nrteile des Oberkirchenrats Dr . Mayer habe ich mich sehr
gewundert. Es kommt dies daher, weil in den Schulen immer
nur preußische Königsgeschichte gelehrt wird. Wir hatten Zei¬
ten, wo die

dentschen Fürsten
einen erbärmlichen nationalen Standpunkt einnahmen . Icherinnere an die Zeit Napoleons. Mit welcher Verächtlichkeit
mutzten die deutschen Fürsten zu Paaren getrieben werden, um
in die Reichsgründung zu willigen. Abg . Dr . Mayer -KarlSruhe
habe allerdings schon 1907 ähnliche Auffassungen gehabt wie
heute. Als er damals von den Jakobinermützen und
von den Jesuiten Hut lein sprach, wollte er wohl in der
gleichen Art wie heute „ für die Volkseinheit" wirken . Wer nicht
in die Trompete der Deutschvölkischen bläst, wird von diesen
Halunken bezeichnet . Wie die Deutschvölkischen arbeiten , zeigen
die Veröffentlichungen der „Freiheit " über die Pläne der Ge¬
heimorganisationen zum Sturze der Republik, worüber ja
Ludendorff Bescheid weiß. Wenn die Deutschnationalen mit
ihrer Politik so weitermachen, wenn sie weiter unsere besten
Männer wegschießen , wird sich das Volk den Herrn Lynch her¬
holen und sich selbst Recht schaffen , Wenns die Regierung nicht
tut . .

Wir sind Gegner der Gewaltpolitik. Aber glauben Sie
ja nicht (zur Rechten ) , daß Sie einen Freibrief haben. Sonstwird das Volk zeigen, daß man nicht ungeschadet mit dem Feuer
spielen darf. (Beifall .)

Abg . Dr . Föhr (Ztr .) : Mit der Taktik des Abg . Bock ist der
Republik nicht gedient. Die Regimentstage haben nur den
Zweck , die K a m e r a d s ch a f t '

zu pflegen. Wenn die Regi¬
mentsfeiern einen wahrhaften Patriotismus fördern, so ist dies
zu begrüßen . Wir dürfen ihnen dann allerdings nicht fernbleiben. Regimentsfeiern haben allerdings in der gegenwärti¬
gen Zeit auch Seiten , die zu Bedenken Anlaß geben. Es
gibt Kreise, die mit den Regimentstagen eine Atmosphäre schaf¬
fen wollen, die der Beseitigung des jetzigen Staates dienen soll.
Hier muß man aufmerksam sein . Ich stehe da auf dem Stand¬
punkt des Ministers Remmele. Wenn die Reichsverordnung
in Baden durchgeführt werden soll, so sind die besonderen Ver-
hältniffe Badens zu berücksichtigen. Ich verkenne auch nicht die
Wirkung der Regimentsfeiern auf das Ausland . Es könnte
der Schein einer nationalistischen Heerschau entstehen. Ange¬
sichts des Ernstes der Lage verstehen wir, daß die Neichsregie-
rung ernst zufaßt , wenn dem Staat Gefahr droht. Die füh¬
renden Männer müssen aufpaffen, daß nicht noch größeres -Un-
glück geschieht. Wenn man die - Freiheit jetzt einschränkt , so
muß man dir Schirld da suchen, wo man die Atmosphäre für
den Meuchelmord geschaffen hat . Wenn die politische Atmo¬
sphäre wieder rein ist , müffen kameradschaftliche Zusammen¬
künfte wieder gestattet sein .

Abg . Wilser (Lib . V. ) weist auf den ruhigen und erhebenden
Verlauf der Grenadiertages hin. Mir ' scheint, in den Regi-
mentstagen keine außenpolitische Gefahr zu liegen. ~

Abg . Schmidt-Breiten (D . N . ) bezeichnet es als Folge der
Verhetzung der Linken, wenn gestern die Leute in die Häuser
drangen . Die Sozialdemokraten haben alle Ursache, ruhig zu
sein, weil sie so viel Dreck am Stecken haben (Glocke des Präsi¬
denten). Ich meine natürlich nicht die Anwesenden. Die Politik
der deutschen Fürsten war national (Widerspuch ; Abg. Dr .'
Baumgartner (Ztr . ) : Die Politik des großen Kurfürsten war
alles andere als national . ) Der frühere Staat war in der Wap-
pcnfrage toleranter als der heutige Staat . (Widerspruch links
und im Zentrum . )

~
,

Abg. Dr . Glöckner (Dem .) erklärt , daß er beim Grenadier » !
tag, abgesehen von zwei oder drei Sätzen des Geistlichen aus
dem Friedhof, nicht » zur Beanstandung gefunden habe. Wenn
deshalb für die nächsten Wochen ein Verbot der Regimentstage¬
erfolgen muß , so bedauern wir dies. Aber wir hoffen, daß es
dann bald wieder aufgehoben wird. (Zwischenruf bei den Kom -
münistcn : Bis der Nächste ermordet ist.) Ich möchte vor einem*
Notgcsctz gegen sabotierende Beamte warnen . Ich rate , das
bestehende Beamtengesetz anzuwenden . Wer den bestehenden
Staat sabotiert, setzt sich disziplinärer Behandlung aus , und man
kann ihn mit den bestehenden Mitteln bekämpfen. Ohne die
Unabsetzbarkeit der Richter kann ich mir ein geordnetes Staats¬
wesen nicht denken .

Abg . Bock (Komm .) im Schlußwort : Ich kann mich mit der
Regierungserklärung nicht zufrieden geben. Die Regierung
müßte gegenüber den Regimentstagen Notverordnungen schaffen .
Ein » Anzahl Richter gibt sich gar nicht die Mühe, sich in die
neuen Verhältnisse einzufinden ; ja will es gar nicht . Beim '
Kampf gegen die Sozialrevolutionäre in Rußland handelt e»
sich um einen politischen Kampf. Und inr politischen Kampf
gibt es keine Objektivität . (Justizminister Trunk : Und die
Spitzbuben und Räuber macht man zu Richtern. ) Das ist der
erste ehrliche Satz , den ich höre. Ich hoffe, daß man einstmals
die Arbeiter, die im Gefängnis sitzen, zu Richtern macht , und
die Schieber aufhängt . Durch die Differenzierung der Reichs -
Verordnung nach den einzelnen Bundesstaaten wird ihre Wir¬
kung aufgehoben.

Nächste Sitzung : Freitag , 30 . Juni , vormittags 10 Uhr.
Tagesordnung : Gesetzentwürfe und Anträge.

Schluß der Sitzung : 1 .40 Uhr.

Der .Mdssreund" vor bei» Lmdtsg
* Es gab die letzten Tage Leute, die glaubten, die deutsch¬

nationale Fraktion des badischen Landtags würde nun nach dem
Morde an Oiathenau ihre förmliche Anfrage wegen unserer Ar¬
tikel im „Volksfreund" anläßlich des Attentats auf den Gen.
Scheidrmann xurückziehen . Selbst die Kommunisten gehörten zu
jenen Gutgläubigen , denn sie zweifelten itt einer von ihnen An¬
gebrachten Anfrage daran , daß

' die deutschirationale Fraktion
wirklich die Schamlosigkeit besäße , ihre Anfrage aufrecht zu er¬
halten . Aber sie irrten sich alle : Selbst der Mord an Tr . Ra -
khenau vermochte nicht , das Gewissen und die Scham bei den
Dcutschnationalen Partei zu wecken und sie zu veranlassen,
ihren ebenso frechen wie heuchlerischen .Vorstoß gegen uns auf-
zngeben . Kühn und dreist verlangten sie das Urteil des Land¬
tags und der Negierung über den „Bolkssreund".

Und es wurdd ein Urteil gefällt! Vernichtend und nieder-
schinetkernd — aber nicht für den „Voltssreund "

, sondern für
jene deutschnationalen Ankläger, die sogar noch den Mut aufge¬
bracht hatten ,durch ihren Generalsekretär Anzeige bei der
Staatsanwaltschaft gegen uns erstatten zu taffen. Wir sind den
deutschnationalen Herrschaften herzlichst dankbar, daß sie Ihre
Anfrage nicht zurückgezogen haben, denn dadurch hatte der Land¬
tag Gelegenheit, den deutschvölkischen Mordbanden, den Haken - '

kreuzbrüdcrn, den nationalistischen Studenten und was noch
alles zum deutschnationalen Troß gehört, unZ, den deutschnativ ,
nalen sog. Volksvertretern einmal ungeschminkt , mit aller Deut - '

lichikeit und in voller Ocffentlichke .it das zu sagen, waS das badi-
sche Volk über sie denkt . Das war ein Volksgericht , das da ab¬
gehalten wurde) cs war ein BolkSurteil, das da gefällt wurde.

'

wie im badischen Landtag in den hundert Jahren seines Be-
stehens noch - keines Wällt wurde. Allerdings ein solcher Auge -

klagier, wie diese Deutschnationale Partei saß auch noch nie aus
der Anklagebank des Hauses. Im Nu waren diese Ankläger
zu Angeklagten vcrwcnrdelt . Eie rührten und mucksten sich nicht,
als die Hiebe der Sozialisten, der Demokraten und . des Zen-
trumsred 'ners sowie des Innenministers auf sie niedersausten
Herr Mager , den der Landtag leider immer noch) in seiner
Mitte hat, wagte nur ein einziges Mal einen Aufschrei , es/war
ein Schrei der Verlegenheit, der Hilflosigkeit , anders kann man
senen dreistverlegenen Zwischenruf »die Sozialdemokraten seien
während des Krieges in den Mauselöchern gesessen" , nicht be-
tverten. Dem vorlauten Herrn wurde sofort von unserem Gen . -
Maier ausemandergesetzt, wo er , der Herr Mager , während des
Krieges saß ! Da hatten die sieben Kläger genug. - Ein Jam¬
merbild bot dieses-Häuslein deutschnationaler Volksvertreter, ' ein
Bild zum Erbarmen , wenn nwm noch sür - diese Leute Erbarmen
aufbrmgen könnte . . c, , _

■7 - '
lind dieses Jammerbild wurde dadurch vervollständigt,' daß

ausgerechnet ein Vertreter der christlichen evangelischen Kirche be¬
stimmt war , die Anklagerede- gegen unser Blatt zu halten. " Der
Manu ist Kirchenrat, er betet Wohl als Geistlicher jeden Tag fein
Vaterunser , zu seinem Gott, er betet wohl auch, oder er sollte es
laut seiner christlichen Lehre tun , um Frieden . Z Und ausgerech¬
net dieser Priester hielt es für seine Aufgabe, denifanatischen
Ankläger gegen uns zu' machen!

" Und ausgerechnet di'eser Dieuer
Christi, dieser Mann der Versöhnung,' der er sein ' sollte, brächte
trotz Aufforderung es uicht ferttg„ auch 'nur einen Ton der Miß¬
billigung gegenüber der Hetze der, deutschnationalen und deutsch-
völkischen Presse gegen die ReptMik, gegen ihre Vertreter '

zu
'-sa¬

gen . Ist das christlich, Herr Kirchenrat? Airgefichts dieseŝ Ver-
Haltens nützt nun alles Ausweichen ' und Darumherumr 'oden
nichts mehr Es steht fest, daß die Hetze . der ; deukschmrtwnähen
Presse gegen Erzberger , Scheidemann,-Rathenau die Ursache,dmd
Schuld ist an den Attentaten auf diese Männer ; eS stehttweiter
fest, daß di« parlamentarischeU Vertreter der ^ Partei sener ' Zci-
tungsorgane jene Hetze ihrer Presse nicht tadeln, ( nicht ' 'mißbilli¬
gen ; -und damit steht endlich fest ; ' daß die Deutschnatirinalen
Mtschuldige am Morde sind . Dieser . Makel wird auftehnen -haf-
ten bleiben, solange sie nicht den TrennungSstrich ĝrchen.Dmfchen̂' sich und den deutschvölkischen Mordzen'tralcn/ 'derjdeutschbMschen
und deutschnationalen Presse. Sie werden diesen^Trennung ?-^
strich ja icht ziehen , das steht für uns fest. h Uitd ' damit ( 'dürfte
das Urteil des Landtags auch das ' Urteil des - badischen ^VolkeS
werden ! — v

Wir sind mit dem Verlauf und dem Ergebnis dieser , deutsch-
nationalen , Interpellation vollauf zufrieden. -.

'"Sie ? zeigteLdie
däutschnationale- Heuchelei in ihrer vollen Nackcheit.̂ ,Wenn - di»

^Herren- wi^der ein Machen waaey wMn : . wMau, ! Mr >jW- hjo-
fort beref ' ' ~ •

\
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Vadische Politik
Gin merkwürdiges Gewerbefchulbuch

Die sozialdemokratische Fraktion hat folgende kurze Anfragel«n die Regierung gerichtet:
i Gewerbelehrer Wäldner an der Gewerbeschule in Billingenverlangte von den Schülern befehlsgemäß, den Kauf eines Buches
j (Preis 18 M), betitelt :
i „Handwerkerkompaß",
ein Lehr- und Lesebuch für Kurse und Haus , herausgegebenvom BolksvercinSverlag München- Gladbach . Dieses Buch ist' ein Tendenzbuch und enthält sehr scharfe Stellen gegen die
Sozialdemokratie und gegen die freien Gewerkschaften .

> Ist die Regierung bereit, Auskunft zu geben darüber :
1 . Ist der „Handwerkerkompaß" als obligatorisches Lehrbuch anden Gewerbeschulen erklärt ? 2. Geschah der Verkauf mit Ge¬
nehmigung des Unterrichtsministeriums ? 3 . Wenn die Frage 2mit Nein beantwortet wird : Was gedenkt die Regierung zutun , um den Verkauf nicht genehmigter Lehrbücher in den Schu¬len zu verhindern ?

Eine ernste Anfrage an die Eisenbahn - Generaldirektion
Karlsruhe

Ein Vorfall gibt uns Veranlassung durch eine offene An¬
frage uns bei der Eisenbahn-Generawirektion Karlsruhe um ihre
offizielle Stellungnahme zur Demokratisierung der Verwaltung
zu erkundigen: »Ein Rechtsanwalt außerhalb von Karlsruhe har
in der vergangenen Woche ein Schreiben an die Generaldirek-
tion gerichtet und darin ausgesührt, daß der derzeitige Vorstand
der Station Bammental sich wiederholt in drastischer Weise
gegen die republikanischen Einrichtungen und gegen die repw
bllkcmischen Führer geäußert habe . So habe er u. a . öffentlich
im Büro in Anwesenheit anderer Beamten feiner Meinung da¬
hin Ausdruck gegeben , daß Erzberger, Scheidemann, Ebert usw.
längst reif seien , um die Ecke gebracht zu werden. Der Rechts¬
anwalt beantragte bei der Generaldirektion die Absetzung diesesBeamten von seinem Posten.

Der betreffende Rechtsrespizient der Generaldirektion hat
nun geglaubt die Sache dadurch abtun zu können, indem er fol¬
gende Entscheidung fällte : DaS Verhalten des Vorstandes in
Bammental in diesem Falle geht die Generaldirektion nichts an¬
der Rechtsanwalt soll sich an den Staatsanwalt wenden."

Sotveit die Schilderung unseres Gewährsmannes . Wir
wollen uns vor dem Eingang der Antwort der Generaldirektion
zu diesem Vorgang jeder weiteren Acußerung enthalten und be
merken nur , daß wir eine klare Stellungnahme der maßgeben,
den Stelle der Gencraldirektion zu der allgemein gewordenen
Forderung „Demokratisierung der Verwaltung" verlangen. Die
Frage lautet : Ist die Eifenbahn-Generaldirektion Karlsruhe ge -
Willi, Leute an verantwortungsvoller Stelle zu dulden, die
offensichtliche Gegner der Republik sind ? Oder betrachtet es die
Gencraldircktion nicht als ihre Aufgabe, für Reinigung ihres
Betriebs von den Elementen Sorge zu tragen, die zwar den
republikanischen Staat als zu melkende Kuh betrachten, auf der
anderen Seite aber alles tun, um ihn offen

'oder geheim zu
sabotieren?

stus oer StsSt
* Karlsruhe, 29. Juni

Geschichtskalender
2g . Juli . 1831 fDer Staatsmann Heinr . Friedr . Karl

Freiherr vom und zum Stein in Königsberg. — 1873 fDer
Dichter Wolfg. Müller v. Königswinter in Neuenahr.

Karlsruher Parteinachrichten
Sozialdemokratische BürgerauSschutzfraktion. Heute abend
Uhr im kleine RathauSsaal Fraktionssitzung , wozudas Erscheinen aller FrvktionSmitgliedr dringend erforderlich ist.

Deutscher
' ■ Berlin , 28 . Juni .

Präsident Loebe gedachte bei Eröffnung der Sitzung des
furchtbaren Eisenbahnunglücks auf dem Nordring und sprach den
Verwundeten und den Hinterbliebenen der Getöteten das Bei-
tkid des Reichstages aus .

Der Nachtrag für 1922 wird ohne Aussprache in allen drei
Lesungen angenommen. Dazu eine Entchließung, in der die
Regierung ersucht wird, die sozialen Zulagen für die Beamten der
Geldentwertung anzupasfen.

Der Gesetzentwurf über Erhöhung der statistischen Gebühren
für den Warenverkehr mit dem Auslande wird debattelos in'allen dreh Lesungen angenommen; ebenso die Vorlage, durch die
das Ermächtigungengcsetz zur vorübergehenden Herabsetzung
oder Aufhebung von Zöllen bis zum 30. Juni 1923 verlängertwird.

DaS Gesetz über Abweichungen vom Biersteuergesetz geht an
den Volkswirtschaftlichen Ausschuß .

Ein Zusahäbkoinmen zu einem deutsch-polnischen Abkommen
über Oberschlesien wird in allen drei Lesungen angenommen.

ES folgt die zweite Beratung deS Gesetzentwurfes über die
Arbeitszeit im Bergbau unter Tage. Der Ausschuß hat das Ge¬
setz ursprünglich nur für den Steinkohlenbergbau bestimmt,
jetzt Uber auf alle Gruben ausgedehnt . Die allgemeine, durch
Tarif«: festgesetzte Arbeitszeit soll danach gesetzlich bindend sein.
Überstunden können durch allgemein verbindliche Tarifverträge
«eremibart werden,
v *.<. Die Vorlage wird iin der Ausfchnßfassung in 2. und 3. Be -
« ltung angenommen, dazu eine Ausschußentschließung, die eine
'gesetzliche Regelung der Arbeitszeit auch für die Angestellten
verlangt .

Es folgt die 2. Beratung des ArbeitsnachweisgefetzcS . Die
Regierung wollt« die gewerbsmäßige Stellenvermittlung voin
i . 1 . 1931 ad verbieten . Der Ausschuß will keine gewerbsmäßi¬
gen Stellenvermittler neukonzessionieren und die vorhandenen
der Aufsicht der Arbeitsnachweisämter unterstellen . Weiter
bringt die Vorlage den Zwang zur Errichtung öffentlicher Ar¬
beitsnachweise und für die meisten Arbeitgeber den Zwang zur
Anmeldung offener Stellen . Als ArbvitSnachtveisämter werden
eingerichtet die öffentlichen Arbeitsnachweise, di« LandeSäinter
zur Arbeitsvermittlung und als Spitze das Reichsamt für Ar¬
beitsvermittlung.

Abg . Kaiser (©.) : Wir freigewerkschaftlich organisierten Ar¬
beiter glauben, daß eS nach den vielen Vorarbeiten möglich fein
muß, das» Gesetz rasch zu erledigen.

Abg . Ester (Ztr .) : Da» Gesetz ist « in geeigneter Unterbau
für die kommende Arbeitslosenvermittelung .

Wbg. Aufhäuser (U .S . ) : Im Ausschuß hat eine bürgerliche
Mehrheit gegen die Stimmen der Arbeiterparteien eine Vorlage
zustmtdogebracht , die durchaus nicht vereinbar ist mit dem neuen
Kurs der Sammlung der republikanischen Arbeitnehmerschaft
gegen den Teil , der rechts steht.
. Reichsarbeitsminister BraunS : In den Parteien , die die
AuSfchußbeschlüffe gefaßt haben , sitzen auch republikanisch ge«
sinnts Arbeiter.

Abg . Maltzahn (K.) : Die Astbeiter werden die arbeiterfeind¬
liche Tendenz des Gesetzes bald durchschauen .

Darauf wird die Weiterberatung auf morgen mittag 1 Uhr
vertagt : außerdem Meine Vorlagen.

Eugen Roth » der Führer der christlichen „ Gewerkschaft
Deutscher Eisenbahnen in Karlsruhe

Man schreibt unS : die „LandeSgruppe Baden " genannter
Gewerschaft hatte auf den 20 . dS . Mts . in die „Walhalla " eine
öffentl . EisenbahneKversammlung «inberufen , in
der als Hauptredner ihr Führer Eugen Roth auftrat , eine
aufgrund seiner gewerkschaftlichen und politischen Betätigung vor
und nach der Revolution , besonders in Süddeutschland nicht un¬
bekannte Persönlichkeit. Trotz aller betriebenen Reklame haben
sich im Höchsffalle etwa 300 Besucher eingefunden, von denen
mindestens ein Drittel dem D .E .B. und der R .G . der Beamten
angehörten . Die Person Roth an sich würde weniger intereffie-
ren , wenn er nicht gekommen wäre , um — wie er eingangs
seine Rede betonte — die reine Wahrheit '

zu sagen. Dem auf¬
merksamen Zuhörer wird jedoch nicht entgangen sein, daß es
Herrn Roth in der Hauptsache darum zu tun war, die Wahr¬
heit zu — verschweigen . Nur das eine wurde von ihm klar aus¬
gesprochen , nämlich daß die G .D .E . tatsächlich auf dem Boden
der sogen , christlich nationalen Arbeiterbewegung steht , was ihre
Vertreter in Baden von jeher bestritten haben. (Ob man sich
wohl geschämt hat, offen auszusprechen was ist ? ) Der Acht¬
stundentag ist nach Ansicht des Herrn Roth gefährdet. Als Be¬
weis hierfür zitierte er verschiedene Persönlichkeiten, so jonglie¬rend, daß dir angeblich unaufgeklärten Versammlungsbesucher zuder Meinung kommen sollten, der A .D .G .B . , die M .S .P . und
der D .E .V . sind ein und derselbe Begriff. Es war dem Spre¬
cher des D .E.V., Ortsgruppenleiter B ü r k l e , in der auf 5 Mi-
muten beschränkten Redezeit nicht möglich, eingehend auf die
Ausführungen Roths zu erwidern , weshalb folgendes hier fest¬
gestellt werden soll : Herr Roth erklärte im April 1920 in der
Personalvertretung beim R V .M . in Berlin , als es sich um die
Höherstufung der Eisenbahnbeamten in der Besoldungsordnung
handelte : „Für den D .E.B. sei der Achtstundentag ein Dogma,woran derselbe noch zugrunde gehen würde". Diese Erklärung
erfolgte auf die Weigerung der Vertreter deS D .E.V ., eine Ein¬
gabe zu unterzeichnen, in welcher der Regierung die Leistung
einer neunten Arbeitsstunde angeboten werden sollte . Der Ge¬
werkschaftsführer Roth war es also , der schon im Jahre 1920
den Achtstundentag, den die Volksbeauftragten unmittelbar nach
dem Zusammenbruch des alten Systems eingrführt und damit
eine alte prinzipielle Forderung der freien Gewerkschaften (nach
Roth sozialdemokratischen Gewerkschaften ) erfüllt haben, neben
anderen einflußreichen Personen aus dem »christlichen" Lager,verkaufen wollte. Herr Roth verwahrte sich u . a. gegen die Un¬
terstellung, als ob er im Dienste StinneS stehen würde, vergaß
aber zu sagen , daß er sich mit Vorliebe in der Stinnespreffe
journalistisch betätigt , wie nachgewiesen werden kann. Auf die
Frage über seine bisher eingenommene Stellung zur Beamten -
politik , besonders soweit dieselbe zugunsten der oberen Beam¬
ten betrieben wird, schwieg er sich ebenfalls aus ; desgleichenüber die jetzige Ortsklasseneinteilung und die bestehende große
Spannung oer Gehälter und Löhne der Beamten und Arbeiter.Den Vogel glaubte er aber zweifellos abgeschossen zu haben, in¬
dem er behauptete, der Vorsitzende Scheffel vom D .E .V . habe es
verschuldet , daß die Auszahlung der Maiaufbesserung zu spät
erfolgt sei - und die gegenwärtig zur Verhandlung stehende , vor¬
aussichtlich nicht vor dem 1 . Juli erfolgen werde , was auf eine
persönliche Verärgerung SchesfelS zurückzuführen sei. Diese
„Behauptung " und die dadurch erhoffte Wirkung dürfte aber
selbst unter den „ aufgeklärten" nhängern seiner Richtung wenig
Erfolg gehabt haben, denn bereits am andern Tag kam die Mit .
trilung von Berlin, daß die Aufbesserung der Löhne und Gehäl.
ter der TtaatSarbriter und Beamten mit Rückwirkung vom 1.
Juni vereinbart worden ist. Also just zu derselben Zeit , wo
Herr Roth die Tätigkeit der Führer des D .E .V. in der Oeffent-
lichkeit zu kompromittieren versuchte , erfüllten dieselben (ohne
Mitwirkung Roths ) ihre volle Pflicht dem Personal gegenüber.

Wenn Herr Roth außerdem in denkenswerter Weife ein«

Abschluß gebracht werben. Die Stereotypeure erhielten « ne
Loihnzulage zugebilligt.

* Eine Irreführung deS Karlsruher TagblatteS. Zu dieser
Notiz in der vorgestrigen Nummer deS „B." wird uns mitge¬
teilt, daß die Meldung des „Tagblatt " nicht von ernvm Spitzel
stammt, sondern von der pflichtgemäß erstatteten Meldung d«S
Personalvertreters an die Geschäftsleitung über den Beschluß
der Arbeiterschaft herrührt . Diese Meldung benutzte wohl die
Redaktion als ' Unterlage zu ihrer im Fettdruck gebrachten und :
von uns kritisierten Notiz, daß kein Generalstreik stach»!
' inide . Wie irreführend übrigens die Meldung des „Tagbl." ins
Wirklichkeit war, geht aus Anfragen vieler Geschäftsleute a«
Dienstag morgen qn uns hervor, die unter Berufung auf dw
„Dagblatt "-Notiz glaubten , ihre Betriebe nicht schließen zu
brauchen. Da ? gab unS auch insbesondere Veranlassung, an der
irreführenden Notiz deS „Tagbl .

" Kritik zu übe»,
□ Aus dem Friseurgewerbe. Die Friseurinnung schreVk

unS : Wie im Inseratenteil ersichtlich, sehen sich die Friseur «
wiederum gezwungen, ihre BedienungSpreise infolge der fort*
chreitenden Teuerung in der Lebenshaltung , sowie der fort-

während zunehmenden Steigerung der Geschäftsunkosten, 2öljn*
usw . zu erhöhen. Obwohl die bisherigen Erhöhungen der Be-
dcenungSpreise in gar keinem Verhältnis zu der allgemein««
Teuerung stehen und gegenüber dem VorkriegSpreise nur daS
20fache beträgt , die Lebenshaltung sowie alles andere aber da»
50- bis 100fache und darüber kosttet, meidet ein großer^ Teil u»-
erer Kundschaft (Damen und Herren ) die Friseurgeschäfte, oha «
>abei zu bedenken , daß auch der FriseurgeschäftSrnhaber sonne
eine Angestellten Lebensberechtigung haben. Jeder ander«,
ob Hand- oder Kopfarbeiter, verdient heute einen höhere«
Stundenlohn wie der Friseur . In Anbetracht dieser bedauer¬
lichen Notlage des Friseurhandwerks richten wir den dringende»
Appell an unsere Kundschaft , wieder ihren Friseur aufzusuch«
und stets des Ausspruches gedenk zu sein : Leben und leb««
lassen .

Vom Mieterschutzverein wird uns geschrieben : Dar ReichS-
mietegcsetz tritt am 1. Juli dS. Ir . in Kraft . Mit diesem Tag«
resp . nach Ablauf der Kündigunaszeit ändert sich auf Antrag
einer der Parteien die bisher vereinbarte Miete und die gesetz¬
liche Miete tritt in Kraft . Di« Ausführungsbestimmungen sol¬
len, wie wir hören, vom Arbeitsministerium fertiggestellt sein.
In Bälde werden diese die Gemeindebehörde und auch die SJUf
ter beschäftigen. Bis die Bestimmungen entgültig abgeschloffe«
werden, können noch Monate vergehen. Die Mieter tun aber
letzt schon gut, sich eingehend über daS Gesetz zu orientiere «,
Näherer Aufschluß ist auS dem heutigen Inserat zu ersehen.

Städtisches Konzerthaus . Die vorbereitenden Proben S«
der Eröffnungsvorstellung der Operettengastspiele „Alt-Wien
haben bereits rhren Anfang genommen. Fast da» gesamte Per¬
sonal ist in dieser Operette beschäftigt und hat Gelegenheit, sich
dem hiesigen Publikum vorzustellen. Sowohl der Soubrette
Herti I a n o w i tz und der Sängerin Mary D e r e e geht em
sehr guter Ruf voraus . In Toni Proner lernen wir ein«
Karlsruherin kennen , deren stimmlichen Mittel vielversprechend
find . Der Spieltenor Erwin Fr i e s e r hat eben in diesen Ta-,
gen die ihm anvertraute Partie in Wien am Karltheater anläkB!
lich eine» Gastspiels mit hübschem Erfolge zur Geltung ge¬
bracht . Durch angenehmen lyrischen Tenor zeichnet sich Kurt
Schüt aus . Der Name Karl Loebell ist bereits vom Vor¬
jahre in bester Erinnerung . Die Herren Walter Friede ! ,
Theodor Knatzp und Benno Nora find ebenfalls hervo-rva-

end beschäftigt , wie die für hier neue komische Alte Theres«
Wald . Die musikalische Leitung liegt in den Händen des Ka¬
pellmeisters Willy Bunten und wird die Operette von Herr«,
Direktor Adalbert St eff ter in ^ ene gesetzt.

Vorlesung über die ethischen und moralischen Voraussetzungen
der christlich nationalen Gewerkschaftsbewegung hielt und die
selben der marxistischen Einstellung der „ sozialdemokratischen "
Gewerkschaften gegenüberstellte, so sprechen auf diesem Gebiete
die Erfahrungstatsachen und wirtschaftlichen Notwendigkeiten für
sich. Jedenfalls steht die Tätigkeit der freien Gewerkschaften in
keinem Gegensatz zu einem Christentum der Tat . Bemerkt sei
nur noch, daß Herr Roth, feilet nach dem Urteil prominenter
Persönlichkeiten der eigenen Richtung, immerhin einigen Grund
alte , in diesen Dingen etwas vorsichtiger zu sein . Die freien
Gewerkschaften haben nicht daS Geringste zu befürchten; die

Zeitverhältnisse zwingen immer weitere Kreise in ihren Macht
bereich, ob dies den Gegnern gefällt oder nicht.

Arbeitet! Werdet Me« KilksfreimL.

* Die Lohnbewegung der Stereotypeure in den hiesigen
Druckereien konnte durch nochmalige Verhandlungen gestern zum

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Eheausgebote. Adolf Kaltenbach ven Jsula &ntfl̂
von

.. . . . . . rg, » wgen
in Stuttgart , mit Hermine Dcholer vo» Stegen. Jakob »
mann von Nußdorf , Hilfsarbeiter hier, mit Maria Gärtner
Dorf Kehl . Eugen Hops von Straßburg , Bankbeamter hier, a «
Luise Weiß von Sulzfeld . Wilhelm Kettenacker vo« Langes ,
Winkel, Kraftwagenführer hier, mit Elsa Schwndt von hie*»
Lothar Neumann von Solgne, Kaufmann hier, mit Lydia
tenbach Witwe von Staffort . " Karl Steck vo« Löhrbach , Schlos¬
ser hier, mit Elsa Meinzer von hier. Friedrich Hentschker w*.
hier , Eisenbahninspektor hier, mit Lina Grimm von ÖbettooS *
ringen . Albert Keller von hier, Theaterfriseur hier, mit Ros«
Gölldlbecker von hier.

Todesfälle. Maria Bauer , ledig, alt 24 Jahre .
Benz, Buchbindermeister, geschied. Ehemann» alt 47 Jahr «-
Juliana Henninger, alt 79 Jahre , Witwe des Oberbahnmefftem
Johann Henninger . Wilhelmine Herr , alt 08 Jabre , Ehef̂
des Werkmeisters Thomas Herr . Lina Scherer» alt 40 Iah **»
Ehefrau des Bauinspektors August Scherer.

BecrdigungSzeit «nt» Trauert !« ',,s erwachsenerBersterbe««*-
DonerStag , den 29. Juni . Nhr : Ludwina Ratsch , Bahv' i
arbeiterS -Witwe, Wielandstr. 32 . 2 Uhr: Maria Bauer , Low- :
motivführerS- Tochter , Morgenstr. 6. 3 Uhr: Wilhelmine
WertmeisterS-Ehefrau , Kaiser-Allee 72.

Brief hasten der Redaktion i
Anonym. Wenn Ihre Mittoiluntzeu noch so wahr wären «ffi

Ihre Kritik noch so berechtigt : wir können ohne NamenSapg»«
nichts verwenden.

'

Theater. KM «ad Wissenschaft
Badisches LandeStheater

Max Büttner » Ehrenabend am Sonntag , die Vorstellungder „Meistersinger", gestaltete sich zu einer eindrucksvollen
Kundgebung. Sehr sinnig wußte das Publikum die Ehrung
HanS Sachsens auf der Festwiese mit der der Künstlers zu ver¬
knüpfen. In pflichtbewußten Worten dankte der Jubilar . Das
Vvchen sang Frau Hilda von Alpenburg . Eberbach
von Aachen, deren anmutiges Aeutzere und die geschmackvolle
Stimniführung sehr einnahmen und zur Empfehlung einer
Verpflichtung allen Anlaß boten. Der in der ganzen Art des
Auftretens fo geschmackvolle Vertreter des Walther sei darauf
aufmerksam gemacht , daß die Entstellung des Preisliedtextes
von Beckmesser vorgenommen wird. Fritz Cortolezi » leitete
die äußerst stimmungsvolle Vorstellung. ». k.

Ein« Vüttner .Feier int LandeStheater. Zu «inet in ihrer
Schlichtheit um so «iitdrucksvolleren Feier versammelte sich
SamStag mittag mit dem Intendanten das gesamte künstlerische
und technische Personal des LandeStheater» auf der Bühne , um
dem vereHrungSwürdigen Künstler und hochgeschätzten Kollegen
Max Bütt -ner zu seinem vierzigjährigen Bühnenjubiläum
durch beglückwünschende Ansprachen und Ehrengaben die Be¬
fühle wärmster und freudigster Anteilnahme zum Ausdruck zu
bringen , die alle zu dieser Stunde zu einer einmütigen Huldi
gung zusammenschloß. Nachdem der Jubilar unter den Klän>
gen de» Chorgesanges: «Dies ist der Tag des Herrn " den für
ihn errichteten erhöhten und blumengeschmückten Ehrensitz ein- 1 von ,einem «eqrouoen „vi-acio in » leuc vmti*
genommen hatte, nahm Herr Ministerialrat Dr . Ba r t ning, ! widmet sei. — In einfachen, zu Herzen gehenden
der als Vertreter des Unterrichtsministeriums und des Derwal - ! der also Gefeierte für alle ihm entgegengebrachten/öffr -
tungsrats de» LandeStheaterS erschienen war , als Erster das I Liebe, Freundschaft und Anerkennung.

_ I
Mort . Er dankte dem bedeutenden Künstler und charaktervoll ^
Menschen für die in einer Reihe hervorragendster Kunstleyrn
gen offenharte vorbildliche Auffassung von dem hohen Ernstv .
KünstlerberufS, wie für die nie wankende Pflichttreue im
unsere» Institut », dem Max Büttner als einer der dorneymi
und zuverlässigsten Träger und Pewahrer der großen
ruher Bühnenkultur angehöre. Herr Intendant Robert « o
net feierte Max Büttner als einen der seltenen Künstler. ^die gesstiae Durchdringung seiner Schöpfungen auf dem
der gewissenhaftesten Pflege seiner künstlerischen Ausdrucks»? .^tel, durch vorbildliche Deklamation und weiseste Ockonomte ^^
Stimme erstrebe und erreiche . In gleichem lNcdankenE »» ,:
rühmte auch Herr OperndireUor CortoleziS unfern
fanget . — Felix Banmbach wies auf das innere Derhw
Büttners zur <Ähauspielkunst hin, der als Mann der Opern .
ein geradezu leidenschaftliches Interesse für jene bekuno« "

^
dadurch beweise , wie tief sich der Menschengestalter Mo?
der wurzelhaften künstlerischen Zusammenhänge bewusst
auS ihnen zu schöpfen weiß. Für den Opernchor un °> da»
sprach sodann Hermann Lindemann , dem sich für “
ckester Herr Kammermusiker Grimme und für daS re^ n
Personal Herr Direktor Meyer anschlossen. Namen
Solopersonals überreichte Han» Bussard mit laumg
ten eine blmnenumrankte Lederschreibmappe- —

ckester Herr Kammermusiker Grimm «
Personal Herr Direktor Meyer anschwpen. Wor' j
Solopersonals überreichte Han» Bussard mit
ten eine blmnenumrankte Lederschreibmappe. —
bühne" legte durch Herrn Direktor Haus B lum emewc . . ggg
Reriefskulptur al» Zeichen de» Danke» nieder, de« » «
Mitglieder der „Volksbühne"' für den glänzenden „tJ
finden . — Franz Schwerbt enthüllte ein von ' hm >
mattes Bild, das den Jubilar als Han » Sach» darsteür ny ^
von seinem Lehrbuben „David " in Liebe und Dankbar

I
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€ *\ - p- Aus Liebeskummer erhängte sich am 27. Juni nachmit-
tags ein in der Durlacherstraße wohnender S3 Jahre ( ?) alter
vchreiner.

p- Unfall. Gestern vormittag lief daS 2 Jahre alte Töch-
tcrchen eines Bürogehilfen aus einem Hause der Kaiserallee in
einen in der Fahrt besindlichen Straßenbahnwagen , ohne daßnt Mutter , die das Kind aus dem Hause heraus sofort verfolgte ,dies verhindern konnte . Das Kind wurde auf den Boden ge¬
worfen und geriet unter den vorderen Teil des Wagens . Da -
durch, daß der Wagenführer sofort elektrisch bremste, wurde das
Kind nicht verletzt .

p. Mehrere Fahrradbicbstähle wurden gestern durch unbe¬
kannte Täter in hiesiger Stadt verübt.

Valuta-Bericht vom 28. Juni
<‘ y Die Mark notierte heute in der Schweiz ca. 1.53 Cts.
Auszahlung Holland notierte etwa 134 M per hfl. Auszahlung
Schweiz notierte etwa 66.70 M per schw . Fr . Auszahlung
England notierte etwa 1547 M per Pfd . Sterl . Auszahlung
Frankreich notierte etwa 28 .50 M per frz . Fr . ' Auszahlung Neu-
tzork notierte etwa 350per Dollar .

lWetternachrichteudienft der Badische » Landes »
'

k« Wetterwarte vom LS . J « ni
ftK. Voraussichtliche Witterung : Nach wechselnde Bewölkung
und ' vereinzelt etwas Regen, doch zeitweilig aufheiternd , geringe
Warmeändcrung . > ^ > £

ttlasaerötandtdesRhcSna
Schüsterinsel

'
282 , gef. 3

'
Ztm . Kehl' 364, . gef . 6 Ztm .

Maxau 564, gest. 1 Ztm. , Mannheim 463, gef. 7 Ztm . sv.i .s

*Con¥eraSfl Bett 28. ^ unt l822

kkiaderfest »nb 13jährige BestehungSfeier der Garte«
'

stabt Karlsruhe e . G . m . b . H .
e ' Das am Sonntag den 25 . Juni 1922 stattgefundene Kin¬
derfest der Gartenstadt, verbunden mit der Feier des 15jähri-
qen Bestehens und des vor 10 Jahren erfolgten Bezugs der ersten
Häuser derselben erbrachten den Beweis , daß auch mit beschei-
denen Mitteln gute Wirkungen erzielt werden können. Hatte
schon die Natur in den vielen blühenden Rosen und anderen
Blumen der Gärten ihr möglichstes getan , um dem Fest einen
würdigen Untergrund zu geben, so wetteiferten noch die Bewoh¬
ner untereinander in. der Ausschmückung und Beflaggung der
Häuser. v
- Nachdem zuerst die Kinder der von der eigentlichen Sied¬
lung etwas entfernten Bewohner der Lützow- und Rastatter -
Ivaße in feierlichem Zuge nach der Gartenstadt geholt waren,
setzte sich der F e st z u g von der Auerstraße nach dem O st e n -
dorfplatz in Bewegung. Dortselbft wurde ein von Frl . Leh¬
rerin Ri egg er mit Unterstützung von Herrn Dr . Oefte -
ring verfaßtes symbolisches Festspiel aufgeführt in das
verschiedene Spiele und Lieder der Kinder eingestreut waren ,
die Herr Hauptlehrer Wagner und Herr Rechnungsrat
Elz er eingeübt hatten . Die , ganzen Aufführungen hatten
einen sinnreichen Inhalt und wurden von den zahlreichen Fest¬
teilnehmern mit der größten Aufmerksamkeit verfolgt.
! - Alsdann hielt der Geschäftsführer und Bauleiter der Gar¬
tenstadt, Herr Archikekt Botz eine markante Festansprache .
Im Zeichen der zahlreichen blühenden Rosen sollen trotz der
für unser Vaterland äußerst traurigen und niederdrückenden
Zeit mit dem Fest den Kinder und damit auch den Eltern einige
frohe Stunden bereitet werden. Freuen dürften sich aber auch
diejenigen, die der Gartenstadtidee bei uns in Deutschland und
hier in Karlsruhe als einem der ersten Orte Eingang verschaff -
len. Ohne den unbesiegbaren Idealismus eines Herrn Dr .
Kampffmeher und die tatkräftige wirtschaftliche Förderung
von Herrn Dr . Ettling er ohne das treue opferreiche AuS-
harren einer verhältnismäßig kleiner Zahl Männer und Frauen
als Mitglieder wäre das Ziel nie erreicht worden.
1 Bevor im Jahre 1911 mit dem Bau der ersten Häuser be-' gönnen werden konnte galt eS viele Schwierigkeiten zu
überwinden. Schwierigkeiten die nicht immer notwendig gewe¬
sen wären wenn seitens der maßgebenden Behörden und
Instanzen mehr Entgegenkommen gezeigt worden tväve. Aber

auch die breite Masse derjenigen, für die in erster Linie
beffere Wohnverhältnisse geschaffen werden sollten, ließ es An¬
fangs an der nötigen Unterstützung fehlen. Die Entwicklung
ging trotz allen Widerständen stetig vorwärts in einiger» Mona¬
ten werden über 350 Häuser bczw . Wohnungen bezogen sein .
Als leuchtendes Beispiel sollten allen immer die ersten Gründer
und Mitglieder vor Augen schweben. Hunderte von Genossen¬
schaftsmitglieder warten noch mit Sehnsucht bis auch sie eine
Wohnung bei uns erhalten . Für das bisher Erreichte gebühre
neben den schon genannten noch Dank der Domänenver¬
waltung für Bereitstellung deS Baugeländes sowie den Ge¬
schäftsleuten und Unternehmern die sich jeweils
mit große): Hingabe ihrer Aufgabe widmeten. Was so vereinte
Kräfte geschaffen haben kommt nicht nur uns , sondern mehr noch
unseren Kindern zu Gute , die Licht und Luft und Sonne und
Freude an der Natur nötig haben, um den späteren Lebens¬
und Existenzkampf leichter bestehen zu können . Und so wollen
wir hoffen, daß nicht nur unsere eigene , Nachkommenschaft , son¬
dern auch unser großes deutsche? liebes Vaterland wieder besse¬
ren Zeiten entgegen gehen als wir gegenwärtig durchleben
müssen .

Die Ausführungen fanden lebhaften Beifall . Der Fest¬
zug der Kinder, in dem sich auch eine Anzahl blumengeschmückte
Wagen befanden, setzte sich hierauf durch die Straßen der Gar¬
tenstadt nach dem Spielplatz im Wald fort . Dort erhielt jedes
Kind eine Bretzel und bei Spiel und Reigen und Wettkämpfen
verging Jung und Alt die Zeit sehr rasch. Die entstandenen
Unkosten wurden durch freiwillige Spenden der Bewohner und
einer Anzahl Gönner und Geschäftsleute bestritten. Außerdem
hat die Bauarbeitergenossenschaft „Selbsthilfe " das Podium
für das Festspiel sowie Herr Baumeister und Stadtverordneter
Fischer durch Erstelle.» eines Kletterbaumes das Fest ge¬
fördert.

Alle diejenigen, die sich um die - Durchführung des Festes
verdient gemacht haben, werden ihren Lohn in dem harmonischen
Verlauf desselben und in den strahlenden Kinderaugen gefun¬
den haben.

Wie schon in dem Bericht betont, war die Gartenstadt ge¬
schmückt , wobei natürlich die Fahnen auch nicht fehlten. Daß
aber die kaiserliche schwarz - weih - rote Flagge , die
zur Fahne der Meuchelmörder geworden ist, einige Häuser
„ zierte" , ist beschämend . Und dies umsomehr, als gerade am
Tage vorher Dr . Rathenau einem Meuchelmord zum Opfer fiel.
Die Reichsflagge ist schwarz -rot- gold, was insbesondere auch
Demokraten wissen und deshalb darnach handeln sollten,
wenn sie als Demokraten ernst genommen werden wollen.

Kleine badische Chronik
* Heidelberg, 28 . Juli . Zu einem Zwischenfall kam eS hier

gestern nachmittag anläßlich der Rathrnaufeier . Der bekannte
Physiker Geheimrat L e n a r d hatte auf dem radiologischen In¬
stitut keine Fahne auf Halbmast ziehen lassen und gegen die
Verfügung des Rektors der Universität sein Praktikum in ge¬
wohnter Weise abgehalten. Nachdem Beamte der Polizei verge¬
bens versucht hatten , auf Lenard einzuwirken, orangen Arbeiter
in das Gebäude. Sie wurden darauf aus dem Institut aus
schweren Schlauchleitungen mit Master bespritzt . Prof . Lenard
wurde sodann von der verstärkten Polizei in Schutzhaft genom¬
men . Die Menge drängte aber die Polizei zur Neckarbrücke ab.
Mit großer Mühe gelang es der Polizei , den Häftling über die
Neckarbrücke zu hringen, ohne daß es zu einer Lynchjustiz kam .
Er wurde zunächst zur Bismarckwache gebracht und dann auf
Verlangen der tausendköpfigen Menge nach dem Gewerkschafts -
Haus . Eine schnell gewählte Kommission von besonnenen Män¬
nern , Polizeioberinspektor Graf und Oberstaatsanwalt Scbold
sprachen begütigend auf die Menge ein, so daß Geh. Lenard

B %9 Uhr abends ins Amtsgefängnis gchracht werden
:. Um 1 Uhr nachts konnte er aus der Schutzhaft entlassen

werden. Auf Anordnung des Bezirksamtes fallen in den näch¬
sten Tagen im physikalischen Institut die Vorlesungen zur Ver¬
meidung weiterer Zwischenfälle aus . (Herr Lenard ist also
seinem Verhalten nach kein Freund der Republik; das Geld
der Republik wie auch das Kollcggeld seiner republikanischen
Hörer steckt er natürlich ruhig und gern ein .)

Gewerkschaftliches
Lohnbewegung der Tabakarbeiter

Am 13. Mai ds . Ir . stellten die 3 Dabakarbeiterverbände
an die Unternehmer des R . d. Z . eine Lohnforderung von 30
Prozent auf die Gesamtlöhne. Die Arbeitgeber gaben erst gar ,
keine Antwort auf drese Zuschrift. Nachdem am 5. Juni sich die
Gewerkschaften abermals an den R . d . Z . gewandt hatten , er¬
folgte kurz darauf die Einladung zur Verhandlung am 16.—17? '

Juni in Eisenach . Unsere Vertreter haben die Forderung
durch die inzwischen verteuerte Lebenslage von 30 auf 60 Proz .
erhöht, rückwirkend ab 1 . Juni ds. Js . Auf diese Forderung er¬
klärten die Fabrikanten sich nicht in Verhandlungen einzulassen.!
Dagegen machten sie ein Angebot von 25 Proz . ab 1. Juli . Die -!
ses hohnsprechende Angebot wurde natürlich von Seite der Ar¬
beitervertreter strikte abgelehnt, worauf die Verhandlung schei¬
terte . Die Vorstände der 3 Arbeiterverbände haben dann ihre
Forderung dem Arbeitsministerium in Berlin zur Begutachtung
übergeben. |

Die Not der Tabakarbeiter greift immer krasser um sich.
Es ist nicht übertrieben , wenn man behauptet, . daß de : Durch-!
schnittsverdienst eines Akkordarbeiters sich höchstens zwischen
490—i r',0 cÄ pro Woche bewegt . Aus diesem Grunde heraus
sahen sich die Tabakarbeiter gezwungen, in den Streik zu !
treten . Nachdem schon vor einigen Tagen die Arbeiter der
Bezirke Offenburg und Heidelberg in den Streik traten , haben
am 27. ds . Mts . auch in Karlsruhe die Tabakarbeiter die
Arbeit niedergelegt.* Ortsverwaltung Karlsruhe des TabakarbeiterverbandxS.

Letzte NachÄehtsn
Neue Kämpfe in Dublin

MTB . London , 28. Juni . In Dublin wirb hcftlj,
gekämpft . Die Freistaattruppen machten auf das Hauptquartier
der Aufständische» mit Mörsern und Schnellfeuergeschützen einen
Angriff. Die Aufständischen erwiderten daS Feuer . ES soll
viele Tote und Verwundete gegeben haben. Das Resultat der .
Kämpfe ist noch nicht bekannt. Die Regierung des Freistaate «-
hat eine Nachrichtenzensur eingeführt.

Die Brotfrage im Unterausschuh
Berlin , 28. Juni . Im ReichStagSauSschutz für

Volkswirtschaft wurde gestern bei der zweiten Lesung deS Gesetz¬
entwurfs über die Regelung deS Verkehrs mit Brotgetreide auS
der Ernte 1922 ein sozialdemokratischer Antrag auf Wiederher¬
stellung der Nmlagemenge der Regierungsvorlage mit
2 % Millionen Tounen angenommen .

* '
Die gestrige Abstimmung im volkswirtschaftlichen ' Ausschuß

des Reichstages über die Getreideumlage hat, wie die Blätter be¬
fürchten , die Gefahr einer schweren Krisis wieder nähet gerückt,
falls nicht ein- neues Kompromiß gelingt. Der Reichskanzler
hat gestern Abend mit den Parteiführern die Getreideumlage
besprochen. Eine Einigung ist nicht erzielt worden. Die inter¬
fraktionellen Besprechungen mit der Regierung sollen heute fort¬
gesetzt werden. ,

Laut „Vorwärts" beschäftigte sich gestern abend die sozial¬
demokratische Reichstagsfraktion in einer langen Sitzung mit der
Frage der Getre.ideumlage. Dem Blatt zufolge Überweg die
Meinung , daß eine Verständigung nicht mehr zu erzielen sei und
die Reichstagsauflösung damit unvermeidlich sein werde. Die
„Bossische Zeitung" glaubt, daß man auch wegen des Gesetze«
zum Schutze der Republik mit einer Reichstagsauflösung Werve
rechnen müssen , da es fraglich sei, ob sich eine Zweidrittelmehr¬
heit für das Gesetz finden werde .

Schriftleitung Georg Schöpslin. Verantwortlich : für Ar-
tikel. Politische Ucbersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel;
für Badische Politik, Lus dem Lande , Gemerndepolitik, Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fur ^
AuS der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Geno, -
senschaftsbewegung, Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , samt : ,che nt Karlsruhe .
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8amat »g, 1 . Juli , abends pünktlich 8 Uhr
ln den Sälen der »Städtischen Festhalle “

Fest - Konzert
mit anschließendem

SaalMnug 7 Uhr . bi « S Uhr .
Alles nShere siehe Plakatsäulen !

Zentralverband der Angestellten
Ortsgruppe Karlsruhe . 4*01

US

Staat. Freibank.
Fleischabgabe,

Freitag, von S biS 10 Uhr' Ar. 2701—2850 .»BtMtag, vonVbiSIOUhr
Nr. 2851—3050 .

wltttoodj , von 9 bi» 10 UhrNr. 3051 —8200.
* s « Kraft
Zither- Lehrer

iT ~ln,ll«nstr »s8e 52 .
Unterricht zu jeder\_ Tageszeit . 4202

Anziigk, M » c
seldgr . , Manchester und
Streiten , Schuhware«
aller Art billig abzugeb .
bei « xelrad , » stenwein-
straß» »2 , II . 4207

Aanrentoü
stvertilguna , sicher
d, erhältlichwirkend, erhältlich bei

U . v . « . Fr . Springer ,
Markgraleiirtt . §r
Karlsruhe — Del. «3«S.

Brnchfaler Anzeige». ,
ttarken-Ausgabe

Aeitag , de» 80 . Juni 1022 , vormittag»
41 bi» ia Uhr »nd nachmittags von s bis

7,
#w die Buchstaben 8 bis einschließlich U .

Bruchsal , den 2g . Juni 1922. 1220
Kommunalverband Bruchsal-Stadt .

KartraauSgabestelle .

StadlKonzerthaus
Gesamtgastspiel des
neuen Operettenthea¬

ters Bonn .
Leitung : Direktor
Adalbert StelTter .

Samstag , 1. Juli 1922 ,
abends 77« Uhr

Eröffnnngs-Yorsteltang
Alt Wien .
Operrette ln 3 Akten
von Joseph Lanner .

In Svene gesetzt von
Direktor tm

Adalbert StefTter.
Sonnta *, 2. Juli 1022,
nachmittags 37« asd

abends 77» Uhr

Alt Wien .
Ein noch gnterhalteneS
Tafelklavier

ist weg. Platzmangel billia
zu berk . Marieustr . 3« IV

•\i rtn .VLr Sonntag den 2 . In «
>V. ulEfCMa/ « findet der im JahreS-

* - - Programm vorgesehene

familien-
Zusklug §

(Dagestour )
nach Moosbronn statt ,
wozu wir unsere werten
Mitglieder freundlichst
einladcn . Abfahrt am
Hauptbahnhof 6.45 Uhr .
(Bei schlechter Witte¬
rung 8 Tage später .)

Ter Vorstand .

Badisches Landestheater.
Donnerstag , den 29. Juni , 7—10 Uhr , Mk . 85 .— .

Volhsbftltno 1 1219
Zum erstenmal : Die Wobei *.

Schauspiel aus den vierziger Jahren in &Akten .
von Gerhart Hauptmann .

Mehrere töchiige Mitarbeiter
sucht die

VoEksfürsorge
Gewerkschaftlich - genosser .schaftliche

Versicherungs -A .-G . 4203 |
Bewerbungen Im Büro , Karlsruhe ,WilhelmstraOe 471 .

Mieter ! Untermieter !
werdet Mitglied des 4204

l^ felerscbulLvereins .
Geschäftsstelle: « lumeustrahc 8 , Telephon «00 .

Aufnahmegebühr S Mk .,.Monatsbeitrag 1 .50 Mk.

Lehl a. Rh.
Zum 1. Juli ds . JS. suchen wir für unsere

hiesige Agentur zuverlässigen

Ztittmg$träger(iit).
Bewerber oder Bewerberinnen wollen sich
alsbald bei Frau Ludwig ernst ,

Friedrichflraße Nr. 8 in Kehl melden.
Verlag des Volksfreund

Geck Co.

Freitag , den 30 . Juni 1022 , abends von 8 —11 Uhr
UahmamI Fenerwchrkapelle . Leitung : Ober -
JrliOÜZwIil musikmeister a . D . Schotte .

Eintritt : 3 M (Inhaber von Jahreskarten ) , 6 M. (Sonstige )
einschließlich Lustbarkeitssteuer , Kinder je die Hälfte . <
Vorverkauf : Verkehrsverein , Kiosk beim Hotel Ger¬
mania u . Stadtgartenschalterkassen . — Bel schlechtem

Wetter UlUt das Konsert aus . n2i

lL .

Samstag , den 1 . Juli 1022 , abends 8 Uhr :

aoppel 'HoMzert <MÄÄ KS^ ” a ;
Bei Einbruch der Dunkelheit : Brillant - Feuerwerk !

(Feuerwerkstechnlker W . Fischer , Cleebronn ).
Anschließend : Bengalische Beleuchtung der Anlagen

PlakatanschlägEintrittspreise : 5 u . 8 Mk. Näheres atansc 1:
(auch Vorverkauf ) . — Zugänge : Zu beiden Seiten der ,
Festhalle , ferner bis zum Einbruch der Dunkelheit am
Südeingang gegenüber dem Hauptbahnhof und beim
Verwaltungsgebäude des Gartenamts an der Ettlingerstr .
Belegen von Plätzen ohne Erlaubnis verbbten . — Bel
schlechtem Wetter : Sonntag , den 2 Jnll 1922 , abends

f 8 Uhr . Sollte das Wetter auch an diesem Tage un¬
günstig sein , so findet das Konzert Im großen Festhalle¬
saal statt , während das Feuerwerk Im Garten gleich¬
wohl abgebrannt wird . In diesem Falle werden die
Besucher der Festhalle durch ein Trompetensignal ln
den Garten gerufen . _ . .. . ,_i_ 1212

Milser, Hypotheken
Ang. Schmitt , Karls¬

ruhe , Hirschstratze 43,
Telephon 2117 .

. . . Schneiderin
empfiehlt sich im An-

^
von

" DamonkteiderD
Lnisenstr. 24 , IV. rechts.

Faunen und Banner
in Jeder Ausführung

Vereins - Bedarfsartikel
Kostenanschläge

ohne Verpflichtung .
A. Krawehl , Stettin 1

Sitz Offenburg . . : \ j
Soll Bilanz per 81. Dezember 1921 ; Habe»

Saffcnbcfiand
Bankkonto . .
Inventar . .

M.
, 960.85
. 22697.25
. 300.-

Geschäftanteile
der Genossen ,

Darlehenskonto
Rcservefond . .
Bansonv . . , ,
Erübrigung .

1922
300
■S58
- Ü6

23818.10
Zahl der Genossen am 31 . Dezember 1921 : 26

Haftsumme : M. 29 900 .
Osfcnburg , den 26. Juni 1922. [

Ter Bvrstanp : Der « nfsichtSrat :
Wilh . Stürzei . Franz Hoffman



jsttnss Donnerstag orn 29 . Juni 1922 Seile «
Bitte »«»schneide« ! Bitte ansfchncldcn!

Miettt - Bttelchmg Karlsruhe L
Mitgl . d . Landesverband . n .BundDeutsch . Mietervcreine

Geschäftsstelle : Morgrnftratze 61 , parterre .
f *- Sprechstunden von 6—>/i8 Uhr abends im
. kafA Rowack ", Ecke Ettlingerstr . u . Nowacksanlage
Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag ;
. Nnter den Linden " , Ecke Kaiserallee u . Yorkstraßc

jeden Mittwoch . . . . 4210
&# $ *»* * --
«chtun- ! Mieter und Untermieter !
» Wo der Vermieter die gesetzliche Miete nicht be¬
antragt . unterzeichne der Mieter untenstehenden Zettel
und gebe denselben dem Vermieter .

Karlsruhe , den 1. Juli 1922.
<i '' Beantrage dom nächsten zuläsfigen ZahlungS -
iermin gesetzliche Miete .

Bitte ansschncideu !
Unterschrift :

Bitte anSschneiden !

Alte BrauereiKämmerer
Waldhornstr . 23. — Fernsprecher 6691.

Jeden Samstag Schlactittag.
6nte blraeri . Küche , reine QnalltAts -
welne . — Den verehrl . Vereinen und Ge¬
sellschaften empfehle meinen schönen
grossen Saal . [um Otto Kappler .

Ab 28 . Juni wurden laut Innungs-
beschluss folgende Mindest - Bedie¬
nungspreise festgesetzt :

Damenbedienung.
Frisieren mit Ond. . . . von 20 M an
Haarwaschen ohne Ond . . . „ 25 „ „
Haarwaschen mit Ond. . . , 85 „ „

Herrenbedienung.
Rasieren . 6 —7 dt
Haarschneiden . . . . 20, 25, 30 „
Alle anderen Bedienungen 40 bis 50 %

Aufschlag. 4200

Der Innungsvorstand .

9t« !fiflr8eiten s
Luisenstratze 24.

Deuhcher Kalzardeiier-Berhaad
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Büro : Hebelstraße 11 , II — Fernrnf 1385.

Hierdurch laden wir zu einer

HolMbeiter-VerssmlWg
auf Freitag , de « 80 . Juni 1022 , nachm . 4 Uhr ,
also gleich nach Geschüftsschlnß , in die Wirtschaft zum
„Elefant " , Kaifcrstraße 42, frcundlichst ein .

Tagesordnung , die sehr wichtig ist, wurde durch
Rundschreiben bekannt gegeben .

Wir erwarten zu dieser überaus wichtigen Ver¬
sammlung ein Vollzähliges und pünktliches Erscheinen
sämtlicher Mitglieder . 4192

Die Ortsverwaltung .

Zuverlässiger , tüchtiger

Kraftfahrer
für Lastwagen

zu sofortigem Eintritt gesucht . Angebote von Be -
tverbern mit Führerschein und guten Zeugnissen
unter Ziffer 4212 an daS Volksfreundbüro .

Hm- n. KSlhemiidlhen

GemäldegalerieJanfen
Karlsruhe , Karl -Friedrichstraße 32
neben Hotel Germania. Telephon 2881 .

Es haben neu ausgestellt : 41,1
Herr Kunstmaler Prof . A. H . Bühler ,
C . Blum , A . Grimm ( Collection ) , Prot.
R. Hellwag , Ad. Luntz , J . Schuld ,
Prof. v. Volkmann , L . W . Plock u. a. m.

B28&
0

Einem geehrten Publikum sowie meiner
werten Kundschaft die höfliche Mitteilung ,
daß ich neben meinem Maß - u . Reparatur -
Geschäft ein

1 ScbuKager I
S

83

in sämtlichen Artikeln unterhalte. ES rSj
wird mein Bestreben sein , meine werte K>1
Kundschaft auch fernerhin aufs beste und aq. . 4140 ka

83
83

Durlacherstraße 8 (Durlachertor ).
jg |

Etädl « Krankenhaus, Karlsruhe . ^

billigste zu bedienen .

loses Lepf

ESSSS3S

Getcbäftliche Rundfchan n. Zettnngs-Dauer-Fabnilan _ ,
D ‘ ." Ä Musterschutz

Hotel Nassauer Hot
am alten Bahnhof Kriegsstrasse 88
v..,- Gut eingerichtetes Haus

Besitzer : F. Odenheimer .

Hotel Müller
Gut bürgerliches Weinrestanrant

Kreuzstrasse IS Telephon 3553

Markflräflnr Unf Telephon 1992. Dnrlacher
RUHRyidllel nui Allee, Ecke Rudollstrasse
Wein Stube Bes. : Th. Zwecker .

Restaurant Griiuwald
Rüppurrerstrasse 2 :; Eigene Schlachtung :: Gute,
Mittags- und Abendtiscn :: Vorzügl. Weine und
Schrempp - Bier : : Gr. u. kl . Säle . Ad . Körner .

Restaurant Merkur
am alten Bahnhof, ff. Sinne» und Münchens
Biere . Weine. Gute Küche. A. Weber .

Zum Bratwurstglöckle
am alten Bahnhof. Bekannt gute Küche u. Keiler
ft . Sirner Bier, Fremdenzimmer , Tel . 3231 . Inn. k>■st
Gasthaus znm Stephanien^

Karlsrnhe -Beiertheim
Anerkannt gute Küche nnd Keller.

Gottfried Lucas Telephon Nr. 2102
_ 5 Minuten vom Hanptbahnhof.

W F , W F F F«
Herrenalb T . V . . . ab 521—- — 6 “ 7« — 11 ' ° 11» _ 8“ 4 '« _ 6127451052
Frauenalb- Schielberg . ab 511— — 6 8*7#8 — 11 »° 12° ' — ,— 3» 4» — 652 1122
Marxzell • • * >• • • • ab 512 — 6" 7‘* — 11»«12 «> _ — 3»o4» — _ 7008211122
Spielberg-Schöllbronn ab 528— — 6“ 75« — U « 12 » — — 3' ° 4" — 7O88121112

ab 521— —6' ° 8°* — 11“ 12“ — — 3« 4" — — 7128221122
F W F £ °

Brötzingen Nebenb. . ab 7 “ — — 12 * J03— — — §4M
Dietlingen . . . . . ab 7“ — — 12 « 1» — — — 85 " — > C p».
Ittersbach . ab - -42? 5^ — — — 8“ — _ 1° ' 2 " — — 4*0 622— 3I ü * L
Spielberg (Hp) * . . ab -5225« — — — 8»« — — 2 °«2» — — 4« 612— er §.
Langensteinbach . . ab -512522— — —8*’ — 2ao2» — 4« 612—
Reichenbach . . , . ab - -52L60a— — — 8» — — 2 M 2" — —45 * 622—

Busenbach .' ,' TTT • ab 6« 6“ W
6“ 6“ 8>°9»»12°° 12« 2« 3008“ 4^«5*° 6227218251122

Spinnerei (Hp ) . . . . ab 5226l» I 6°' 8 ‘*9 >*12°' 12« 2« 3 °»3°«5005“ 612735822 I
EttlingenWaldkol. (Hp)*ab 554 1 I 7O88 '°9“ I 12« 2“ I 4°» 1 5» 612729 1 I

1112Ettlingen Holzhof . . ab 5226 °6“ 7088» 9«o12 '° 12» 2°o31 ° 40«50«5» 012821825
KarlsruheReichsstrasso an 6« 6“ 7*' 7888“ g«>12" l ' ° 3» 3*74505» 5" 7128229221222

Färberei Printz Ä.4
Telephon 68. KSklökUliv Telephon 63.

- Annahmestellen überall . —
Gebrüder Kugel, Rheinstr. 63
Kurz-, Weiss - und Wollwaren , Herren -Artike !

Gegr, 1867_ Teleph. 2768
ADAM KEMPF

Katserallee 21 elephort 2163

Frz. Fiseber & Co . , Weingrosshandlg,
Wein und Trauben

Steinstr . 29 ImpOft - GeSCllSft Teleph. 163

Max Homburger, Weins und Spirituosen
Laden , KalserstraBe 124 . Telephon 340 .

Junker « Rull A.-G.
JnnHer & Ruh -
Junker & Run - Dauerbrandöfen
Junker s nun - easherde

naschinenbau-Geselischaft
Karlsruhe

3000 Werksangehörige .
Dampfmaschinen — Dampfkessel

Gegründet
1887.

Eis - und Kühlmaschinen .

Oscar Sichtig & Co .
Maschinenfabrik s; Ventilationsanlagen

4. 44 -4 . ff 4-4 . f f f 4 *f frfc*

«ascblnen-Fabrlb Louis naoel
Inh . i G. LANG
Karlsruhe I. B.

Tel . 382,Telex» MaschlnenfabrikNagel
Personen- nnd Lasten-Anlzüge
Transmissionen— Exhaustoren

Spänetransport- nnd Entstaubungs-
Anlagen — Holztrocken-Anlagen

Untern indfenernngen — Koksbrecher

liefern
19Syndikatsfrei “

Scheune »» & Co . , Teigwarenfabriken, Karlsruhe u . Logelbach .

Schweizer & Brecht
Tel . 3928. Gottesauerstraße 6 . Tel . 8928 .

Spielwaren aller Art .
Beste Einkaufsquelle für Grossisten und

WieHerverkänfer .

Badische bederwerke
Karlsruhe - Mühlburg

für Glase- , Chair- und Mooha-Leder,
— Spezialität : Mocha Veneziana. —

Brötzingen und Herrenaib . Karlsrnhe Reicüsstrasse.

; I05n m n
B- COB-

fejra g^ g
ff

| ? 1>
9" ’ B §

oSB - Sa -r & ö-
! I § o ^

- 3" o ®.5 . ®P 5 3.

Machol & Löwenprdt
Pack -, Schreib - und Druck - Papiere

Karlsruhe , Akademiestr . 5, Telefon 955.

1 Aktiengesellschaft

| Sehmledeslücke für alle Zwecke.
EMIL KOHM

Inh . : Wilhelm Edelmann

Fabrik für ~ — Mechanik .

: Feldbahnen ::
Lokomotiven
Lokomobilen
Baumaschinen
Werkzeugmaschinen

St ? anss, . Sarlsroto.
L. Bienenstock, Lulsenstr. 75

Weiß- u. Kurzwaren en gros — Teleton 1234

Wir liefern :
U . H . - Ziindapparate
II . H. - Zündkerzen
II. H . - Lichtmaschinen
II . H . - Selbstanlasser

Unterberg & Heimle
Karlsruhe , Ritterstrasse 13— 17.

EUGEN RE1L .ING
Sig«verk,H »lzbudlg.,Ki>teifabrU

Gernsbach 1. B .
— Fennif 10» —_aaaBHaHUB

Th. & 0. Hessig
Eisenbetonbau .

Casimir Käst
Holzhandlung Sägewerke .

Gernsbach .

Reserviert für Finna
Heinr . Rausch , Sägewerke u . Holzhandlung

Karlsruhe

H . Fuchs Söhne , SÄ
Säge- und Hobelwerke , Holzhandlung.

lUl.HeinertRaeiiL
Herrenaitlkel

I Kaiserstrasse 227 .

GeliraaehtMöliel,Kleider
Sehuhe. N^niasetiiflen

Metnzer, Rheinstr . 86
H . W . WimpfheimerMalzfabrik

Fliederstrasse 1.

Jictolf Ffeiflev
Karlsruhe

Werkzeuge , Werkzeugmaschinen .

C. 7. Dürr, Adlerstr . 20, TeL 172
gegründet 1819

Grosshaadlnng in Woll-, Baumwollgarnen nnd
Kurzwaren.

N. A. Adler
Sctiuti -Grosstiandliang

(Gegründet 1880 ).

Wormser & Co.
Lackfthrik — Parkettwtehw.

Schnurmann & Co.
Degenteld8tr .4,Tel.2005
Därme nnd Gewürze

kompl. Laden-, Wurst
küchen - Einrichtungen .

Vogel & Sctinurmann
Karlsruhe .

Luder Handlung
M R.Meureuther

Marienstr . 58.

Stimmen n. Reparaturen
erledigt prompt und billigst

J . Kunz , Piano -Haus
Karl Friedrich -Strasse 21 — Teleton 2713.

IWWW MW Bruchsal 'M 'MiM 'MM

Bmchsaler Gesellschaft
iflr Holzhandel nnd Holzbearbeitung

G. m. b. H.
Telefon : 20 , 440 , 463

Telegramm : Gromer Bruchsal —Wiesentfels Bay.
Sägewerke : Bruchsal — Karlsruhe -Hafen

Wiesentfels ( Bayern)
Hart - und Weichhölzer aller Art.

Gustav Bader
Fittings Fabrik.

Ford . Sohrofl & Go.
Möbeffabrik

Dampfbetrieb mit Trockenanlage .

Raphael Bär, Bruchsal
Leder — Häute — Treibriemen

Telephon 47

Photo-Atelier Karl Ohler, WSithstr . 9, Tel 'jjj

Joh. Breining,
"■x » 6’

Manufaktur- und Modwaren, Damenkonfektion

Deutsche
Eisenbahnsignalwerke

Aktien-Gesellschaft .

Jos. Ehrhard
Hnlz- nnd Korbwaren
Mühiburg, Rheinsr. 32

Hermann Cohen
Rintheimerstra3se 8 — Telefon 5108

Ankäufe : Alteisen , Metalle, Lumpen, Papier ,Hänte , Felle zu den höchsten Tagespreisen .

Peter Schwaderlapp & Co*
Herren- nnd Knaben -Klelder-Spesial-HaP*^

Schuhhaus
Julius Wertheitrer . Bruchsal̂

Manufakturwaren mit Damenkonfektion

Jakob A. Gross , Bruchsal
.. .. .. AliaWflhstets neu ergänzte grosse Auswahl

zu vortefi *(»fte8t »n Preisen

Reserviert 1
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